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Neugruppierung der Mächte Europas?

Der Sieg der engliſchen Arbeiterpartei hat die Hoffnungen
der deutſchen Michelgemüter wieder in Hochſtimmung verſctzt.
Alles wird wieder gut! Pazifismus iſt Trumpf! Alles löſt
ſich auf friedliche Art und Weiſe! Die Nie wieder -Krieg
Jdioten blähen ſich wie geſchwollene Hähne. Die goldene
Zeit der internationalen Eintracht bricht an!

Wer, der die Geſchichte kennt, vermag an ſolchen Schwindel

zu glauben Wir Deutſchen ſind von jeher ein Volk
geweſen, das ſich gar zu gern illuſioniſtiſchen Täuſchungen
hingegeben hat. Die Flottendemonſtrationen der Engländer,
Italiener und Spanier im Mittelmeer ſprechen zwar eine
deutliche Sprache. Der Weg, wie den Franzoſen der Zuzug
ſchwarzer Truppen geſperrt werden kann, wird damit Herrn
Poincaré offen vor Augen geführt. Praktiſche Wirkungen
Auch kein Mac Donald wird ſich aufraffen können, energiſch
den Franzoſen ein Halt zuzurufen, wenn wir ſelbſt ſchlafen
und träumen und nicht dazu tun. Helf dir ſelbſt Lord
Grey, immer noch der maßgebenſte der engliſchen Außen
politiker, hat aufs neue betont, daß das Ziel der engliſchen
Außenpolitik nur eine Verſtändigung mit Frankreich ſein
kann. Und auf die Worte des Herrn Mac Donald ſchreibt
die „Times“: „Seine Worte ſind ſehr kühn, aber es waren
auch vie Worte Lord Curzons, und vieſer iſt nicht ein
Pazifiſt. Frankreich treibt Realpolitik. Herr Mac Donald
hat wiederholt erklärt, daß er mit Frankreich zuſammen
arbeiten will, aber er hat ebenſo beſtimmt die franzöſiſche
Ruhrpolitik verurteilt. Wie will nun der Pazifiſt an einer
Realpolitik mitarbeiten, die er verurteilt? Und wenn er die
Mitarbeit einſtellt und ſeine eigenen Wege
geht: wie will er dann die
Regelung herbeiführen ohne die Mitwirkung
Frankreichs

Und die engliſche Arbeiterpartei weiß auch
ſehr genau, daß ihr Schickſal mit dem der
engliſchen Jnduſtrie eng verbunden iſt. Aus
dieſer Erkenntnis heraus kann ſie nur den
Weg verfolgen, eine direkte Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu ver
hindern. Als der Präſident des Handelsamtes
im Kabinett Baldwin Sir Philipp Lloyd Grame
das im Unterhauſe ausſprach, ſtimmte ihm
als erſter der Arbeiter Marley offen zu.
Auch dieſer betonte, nichts ſei ſo ſehr zu
fürchten, als eine deutſchfranzöſiſche Jnduſtrie
verſtändigung.

Wenn wir alſo auf dieſe Umbildung des
engliſchen Kabinetts wenig Hoffnung ſetzen,
ſo treiben doch die Ereigniſſe in Europa zu
einer Neukonſtellation der Mächte und dieſe
allein vermögen eine andere Einſtellung
Frankreichs herbeizuführen.

Wir haben in einem früheren Artikel ſchon
auf die Bedeutung des franzöſiſch-tſchechiſchen
Bündniſſes hingewieſen und auf die Ver
änderung der Lage im Oſten Deutſchlands.
Dieſes Abkommen hat die Welt mehr beſchäftigt als alles
andere und wir dürfen nur hoffen, daß die deutſche Diplo
matie durch aktives Eingreifen ſich nicht auf eine paſſive
Rolle beſchränkt hat. Augen auf, Herr Streſemann! Hic
Rhodus, hic salta!

David Lloyd George, vordem großbritanniſcher Miniſter
präſident, ſchreibt in mehreren europäiſchen Bättern:

„Heute ſind noch größere Armeen in Aufſtellung und
Organiſation begriffen und ſie können die Welt wohl in
einen noch größeren Krieg ſtürzen. Und ſie werden es tun,
wenn nicht etwas oder jemand dazwiſchen fährt. Der Tritt
bewaffneter Männer und das Rattern der Artillerie üben
auf die Völker eine berauſchende Wirkung aus. Es gibt
keinen Wein, der den Kopf ſo völlig verdrehen würde, wie
es die militäriſche Prahlerei tut. Wir wiſſen aus Erfahrung,
zu welcher Gefahr für den Frieden ein Volk mit überhitztem
Kopfe werden kann. Was wird geſchehen, wenn mehrere
Völker davon befallen ſind? Armes Europa!

Mitteleuropa war immer eine vulkaniſche Gegend. Man
hatte gehofft, daß die vulkaniſchen Feuer nach dem ſchreck
lichen Ausbruch der Jahre 1914 bis 1918 ſo erſchöpft ſein
würden, daß ſie, wenn überhaupt noch einmal, ſo doch
wenigſtens ein Menſchenalter lang die Kruſte des geſunden
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Menſchenverſtandes nicht durchbrechen könnten. Aber die
Franzoſen wollen ſie nicht in Ruhe laſſen. Sie arbeiten
mit teuflichem Geſchick, um jene Kruſte zu zerſtören und uns
noch einmal dieſe verborgenen Feuer ſchauen zu laſſen.
Wenn dies ſo weiter geht, dann werden ſie noch einmal und
mit verzehrender Wut aufflammen. Mir iſt es widerwärtig,
ſo oft auf dieſen Gegenſtand zurückkommen zu müſſen, und
ich tue es nur, weil ich von der Gefahr überzeugt bin, die
für die Ziviliſation in der von den franzöſiſchen Staats
männern in der letzten Zeit verfolgten rückſichtsloſen Politik
liegt. Werden nicht Maßnahmen ergriffen, um ihr rechtzeitig
Einhalt zu gebieten, ſo iſt eine gewaltige Kataſtrophe für
die Menſchheit unvermeidlich.

Die vom franzöſiſchen Miniſterium verfolgte Angriffs
politik iſt ebenſo feige wie töricht. Auf einem gefallenen
Feind herumzutrampeln, iſt die verächtlichſte Handlung, die
ein Mann begehen kann. Sie wird keineswegs weniger
verächtlich, wenn die Niederwerfung nicht durch die eigene
Tapferkeit des Tramplers, ſondern durch die tätige Hilfe
anderer herbeigeführt wurde, deren vereinten Bemühungen
es ſchließlich gelang, den Feind zu Falle zu bringen und
ihn auf dem Boden feſtzuhalten. Kaum liegt er, ſicher
gehalten und gefeſſelt, darnieder, ſo beginnen die Fußtritte.
Es iſt ein armſeliges Vergnügen, und es iſt ſehr köricht.
Jene Feſſeln werden nicht ewig halten. Auf eine oder die
andere Art wird ſich das beſiegte Volk, durch die gemeine
Behandlung in üt verfetzt, erheben, und Fränrreich wird
dann entdecken, wie ſein Verhalten beim Siege alle Freunde,

Karikatur auf den Wiener Kongreß (1815).

die ihm in ſeiner Not beigeſtanden hatten, angeekelt hat.
Die franzöſiſchen Staatsmänner ſehen dies vorgus; darum
die neuen militäriſchen Bedingungen, die anderswo vor
ganiſiert werden.“

Doch Herr Beneſch dürfte ſich verrechnet haben. Eine
tſchechiſche Armee im Rücken Deutſchlands iſt nicht zu fürchten.

Zwiſchen 3 Millionen Deutſcher innerhalb ſeiner eigenen
Grenzen und 7 Millionen feindlicher Ungarn an der Süd
grenze eingekeilt, würde ſich eine tſchechiſche Armee bald in
den bayriſchen Bergen feſtrennen. Und mit Tſchechen und
Polen werden wir zur Not auch ohne Waffen fertig! Auch
die kleine Entente, die Herr Beneſch anſcheinend zum Anſchluß
an ſeine Pläne gewinnen wollte, hat ſich durchaus ablehnend
verhalten. Prunkvoller Empfang Beneſch in Belgrad! An
ſprachen, Hofball, Ordensverteilungen, Rendez vous der
europäiſchen Journaliſtik! Vier Tage mußte man auf den
rumäniſchen Miniſter Duca warten! Todesſtille herrſchte
über den Vertrag mit Frankreich! Eine beſonders deutliche
Ablehnung erfuhren die Pläne durch Rumänien. So ſchreibt
das offizielle Regierungsorgan:

„Die franko tſchechiſche Allianz“ betrifft ſpeziell das
deutſche Problem. Rumänien trat nicht dem polniſch
franzöſiſchen Bündnis bei, weil Rumänien ſeine rein

nationale Politik nicht verlaſſen wollte. Dieſen Stand
punkt halten wir auch diesmal aufrecht. Uebrigens denkt
unſere Regierung gar nicht daran, internationale Verträge
indirekt durch Vermittlung oder gar durch die Suggeſtion
des Herrn Beneſch zu ſchließen. Rumänien iſt nicht bereit,
ſich den Sonderwünſchen einzelner Großmächte nach Vor
herrſchaft zu fügen, und die nächſte Zukunft wird über
dieſe ſelbſtbewußte Haltung Rumäniens Klarheit ſchaffen.

Rumänien hat ferner unter dem Drucke Englands auf
die franzöſiſche Anleihe-Vorſchläge (Kredit von 100 Millionen
Franken) im Augenblick verzichtet.

Und Polen! Der Vaſall Frankreichs, der auf alles einging
in einer geradezu demütigen Unterwürfigkeit. Zorn und Wut
in allen Blättern. Die der Rechten und Linken mit einem
Male geeinigt zur heftigſten Bekämpfung des Herrn Beneſch.

Jtalien! Muſſolini hat kürzlich unzweideutig erklärt, die
Beziehungen mit Rußland wieder aufzunehmen. Der ſchwe
diſche Bankmann Aſchberg befindet ſich in Rom. Er iſt der
Begründer der erſten ruſſiſchen Privatbank! Eine italieniſch
ruſſiſche Bank? Und überraſchend ſchnell iſt eine Einigung
mit Jugoſlawien zuſtandegekommen. Seit dem Verſailler

Vertrag iſt Italien durch den Streit um Finme Jebunden
geweſen Als es ſich im Londoner Vertrag vom April 1915
zum Eintritt in den Krieg verpflichtete, wurde Stadt und
Hafen von Fiume den Südſlawen zugeſprochen. Auf der
Pariſer „Honferenz. erhob die italieniſchen Abordnung aus
ethnographiſchen Gründen Anſpruch auf Fiume. Der ent
ſtehende Konflikt drohte bald zur Sprengung des Friedens

kongreſſes zu führen. So wurde ein Frei
ſtaat errichtet mit internationaler Polizei.
DAnnunzios Huſarenſtreich aus dem Dezember
1919 iſt noch allgemein bekannt. Dadurch
überwies der Oberſte Rat die Angelegenheit

zur direkten Verhandlung zwiſchen Italien
und Südſlawien. D'Annunzio mußte Fiume
räumen. Im Oktober 1922 übertrugen beide

Mächte die Streitfrage einer gemiſchten Kom
miſſion. Und mehr als einmal drohte offener
Krieg. Nun iſt die Löſung des Konfliktes
erfolgt. Italien hat ſich dies Ziel etwas koſten
laſſen. Leicht iſt es der faſziſtiſchen Regierung
ſicher nicht geworden, das heißumſtrittene
Delta und den Hafen von Baros an Jugo
ſlawien abzutreten. Aber Italien iſt
nunmehr nach Süden hin nicht mehr ge-

bunden
Dieſer Vertrag ſoll gleichzeitig durch ein

militäriſches Defenſivabkommen ergänzt werden,

deſſen Dauer vorläufig auf drei Jahre feſt
geſetzt iſt.

Nun, Herr Poincaré, vb Euch nicht doch
die Felle wegſchwimmen!

Gleichzeitig wird die Grenzregulierung
zwiſchen Rumänien und Südſlawien endgültig

feſtgelegt. Jtalien ſchließt ferner mit Albanien einen Schiff
fahrts und Handelsvertrag ab, der die Konſolidierung
Albaniens innerhalb der heutigen Grenzen ſichert.

So iſt in ganz kurzer Zeit im Süden Europas eine
merkliche Beruhigung eingetreten, eine Umgruppierung der
Mächte erfolgt. Ob ſich daraus für Deutſchland beſondere
Hoffnungen ergeben? Eine alte Weisſagung beſagt, 1923
wäre der Tiefſtand des deutſchen Volkes. 1924 beginnt mit
glücklichen Anzeichen. Frankreich hat die Schlacht von Belgrad
verloren! Frankreichs überragender Stellung iſt zum erſten
Male ſeit 1919 ein Damm entgegengeſetzt. Es wird unſere
Aufgabe ſein, durch innere Erſtarkung nationaler Selbſtändig
keit, rückſichtsloſen und zähen Willen zur Konſolidierung der
inneren Verhältniſſe Deutſchlands unſer Vaterland wieder
zu einem gleichberechtigten Faktor zu machen in der euro
päiſchen Politik. Fehlt uns auch noch die reale Macht,
wir haben doch die Möglichkeit und die Mittel, unſer
60 Millionenvolk in die Wagſchale zu werfen. Machen wir
uns und unſere Deutſchen willensſtark und ſelbſtbewußt, daß
ihr geſchloſſener und einiger Wille ein Machtfaktor wird,
der nicht tatenlos beiſeite ſtehen darf, ſondern der geſtützt
auf ein zu machtpolitiſchem Wollen einiges Volk wieder aktiv
in die Geſtaltung der Geſchicke eingreifen kann.
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Friedrich der Große und die Juden.
(Aus dem in Bernburg in Anhalt erſcheinenden „Freiheitskampf“,

einem der tapferen Vorkämpfer der völkiſchen Bewegung

Jeder große Staatsmann der deutſchen Geſchichte hat
ſich mit dem Judenproblem auseinanderſetzen müſſen, kein
einziger wahrhaft großer Deutſcher iſt um die e Frage herum
gekommen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, das jedes Jahrhundert
ſeine eigene Löſung zu finden glaubte, die aber in ihrer
endgültigen Geſtalt ſelbſt heute noch nicht gefunden iſt. Auch
unſere Zeit kämpft einen harten Kampf mit dieſer Hydra,
ohne das ein Ende abzuſehen iſt, da aus jedem abgeſchlagenen
Kopfe ſieben neue hervorwachſen. Manche Waffe wird noch
in dieſem Streite ſchartig werden, einmal aber muß er
ſiegreich zu Ende geführt werden. Unſere Aufgabe iſt es
jedoch nicht nur, den Kampf zu führen, ſondern auch die
Waffen zu ſchmieden. Ein Blick in die Vergangenheit ſoll
ans hierbei helfen

Friedrich der Große hatte von vornherein erkannt: Das
Judentum iſt keine bloße Religionsgemeinſchaft,
ſondern ein fremdes Volk! Anders iſt des großen
Konigs Verhalten dem Volke Jsraels gegenüber nicht erklärlich,
da doch ſonſt ſein Grundſatz in konfeſſioneller Beziehung war:
„Die. Religionen Müſen alle Toleriret werden, und muſ
der Fiscal nuhr das Auge darauf haben, das keine der andern
abrug Tuhe, denn hier muſ ein jeder nach Seiner Faſſon
Selich werden.“ Jn ſehr vielen Verordnungen der friederi
zianiſchen Zeit kehrt auch der Ausdruck „jüdiſche Nation“
wieder. Deshalb wurden damals die Juden mit Fug und
Recht als Fremdlinge behandelt, von denen der Staat nur
eine beſtimmte Anzahl vertragen konnte. Mit eiſerner Strenge
wurde darauf geſehen, daß dieſe Zahl, die in beſonderen Ge
ſetzen feſtgelegt war, nicht zu ſehr anwuchs. Selbſt vrdent
liche Schutzjuden konnten die Berechtigung, frei im Lande zu
wohnen, nur auf ein Kind vererben, alle übrigen mußten
das Land verlaſſen. Sehr ſelten durfte die Erlaubnis auch
auf ein zweites Kind ausgedehnt werden. Gegen Ueber
ſchreitungen ging Friedrich rückſichtslos vor. 1766 drohte
er ſogar einmal die „ſämtlichen Juden aus dero Landen jagen
zu laſſen“. Als Weſtpreußen zu Preußen kam, führte er es
wenigſtens in den neuerworbenen Gebieten durch und ließ
4000 Juden über die Grenze abſchieben. Einzelne Städte
hatten das „Privileg“, daß kein Jude ſich innerhalb ihrer
Mauern niederlaſſen ja nicht einmal in ihnen übernachten
durfte. Zu dieſen Orten gehörten u. a. Stettin, Kyritz und
Magdeburg Als ſich einſt ein jüdiſcher Kaufmann in Magde
burg eingeniſtet hatte und um die Erlaubnis bat, dort wohnen
bleiben zu dürfen ſchrieb der König eigenhändig:

„Der Jude ſol Sich So vohrt aus Magdeburg Paquen
oder der Comandant wird Jhm heraus Schmeißen.“ Das
platte Land wurde judenrein gehalten; Landgüter durften
Juden nicht ihr eigen nennen.

Die wirtſchaftliche Tätigkeit der Juden war an ganz
beſtimmte Grenzen gebunden. So hatte man ihnen jede Be
tätigung in Gewerben verboten, die in privilegierten Zünſten
Srganiſtert waren. Gewiſſe Gegenſtände des täglichen Be
darfs waren ihren ſchmutzigen Fingern entzogen; ſelbſt das
Geldleihen, die eigentliche Domaine des auserwählten Volkes
von altersher, war in einige Feſſeln gelegt durch ſtaatliche
Feſtſetzung des Zinsfußes, der zuerſt 12/0 ſpäter 7 betrug.
Alle dieſe Punkte waren in einer beſonderen Verordnung feſt
gelegt, in dem ſogenannten Generaljudenprivilegium, das
wir in den bemerkenswerteſten Abſchnitten zum Abdruck bringen

„Wir Friedrich thun kund und fügen hiermit
zu wiſſen: Nachdem wir in Unſerm Königreiche, beſonders
auch in hieſigen Reſidentzien bey denen darinnen vergleiteten
und geduldeten Juden verſchiedene Mängel und Mißbräuche
angemerket, inſonderheit aber gar eigentlich beobachtet haben,
daß derſelben überhand nehmende Vermehrung nicht nur
dem Publico, beſonders aber denen Chriſtlichen Kaufleuten
und Einwohnern ungemeinen Schaden und Bedrückung zu
gefüge, ſondern auch der Judenſchaft ſelbſt dadurch und
durch Einſchleichung unvergeleiteter fremden und faſt nirgends
zu Hauſe gehörenden Juden, viele Beſchwerden und Nachtheil
erwachſen, Wir aber aus allergnädigſter Landesväterlicher
Fürſorge alle und jede in Unſerem Schutze ſtehende ge
treue Unterthanen, ſowohl Chriſten als Juden, in beſtändigem
guten Weſen und Flor ihrer Nahrung und Gewerbe ſoviel
wie immer möglich geſehen und gehalten wiſſen wollen,
haben wir nöthig gefunden, ſolche Vorkehrung zu machen,
daß dieſe Unſere allergnädigſte Abſicht erreichet, zwiſchen der
Chriſten und der Juden Nahrung und Gewerbe Proportion
geſtiſtet und insbeſondere durch unzuläſſig erweiterten jüdiſchen

Handelund Wandel keinem von beyden zunahegeſchehen möge.“

Art. 2.: Die Zahl der ordentlichen und außerordentlichen
Schutzjuden iſt fixiert, unvergleitete (Nichtſchutzjuden) werden
nicht geduldet.

Art. 11.: „Auf daß nun aber dieſe in Unſerem Schutze ſtehenden

Juden in Stand geſetzet und erhalten werden mögen,
alle dieſe und andere ihnen obliegende Abgaben zu be
ſtreiten, ſich ehrlich zu ernähren und dem gemeinen Weſen
nicht zur Laſt zu fallen, noch weniger denen Chriſtlichen
Kauf und Handelsleuten, Manufacturiers, Fabrikanten und
Handwerksleuten gleich bisher zum Teile ganz unverant
wortliche Conceſſion ſich anmaßen wollen, ſo großen Eintrag
und Abbruch in ihrer Nahrung und Gewerbe zu rhun und
ſelbige dadurch herunterzubringen, ſo ſetzen, ordnen und
wollen Wir hiermit fernerweitig und ernſtlich: daß kein
Jude ein bürgerliches Handwerk treiben, noch außer dem
Pettſchier ſtechen, Mahlen, Optiſchen Gläſer Diamant und
Stein Schleifen, Gold und Silberſticken wovon ſich keine
privilegierten Zünfte finden, ſich anmaßen, beſonders auch
kein Bier brauen und Brandtewein brennen ſolle.

Art. 14.: Der Handel mit inländiſcher Wolle und Garn iſt
den Juden verboten.

Art. 16.: Jhr Handel mit Leder und Häuten iſt beſchränkt.
Art, 19.: Die Juden ſollen weder hauſieren noch ihre Waren

aupreiſen.
Art. 24.: Betteljuden werden im Lande nicht geduldet.
Art. 27.: Der höchſte erlaubte Zinsfuß iſt 12

Art. 28.: Die Zahl der jüdiſchen Häuſer in Berlin ſoll nicht
vermehrt werden, doch können Juden Erlaubnis zum Be
bauen wüſter Stellen erhalten.

„Ländliche Güter hingegen wird denen Juden zu er
kauffen und zu beſitzen überall nicht geſtattet.

Art. 33.. Kein Jude darf auf dem platten Lande wohnen.
Stellen wir nun hierüber einige kritiſche Betrach

tungen an und verſuchen die Behandlung der Juden
aus der Zeit und der damaligen Geiſtesrichtungen
zu verſtehen.

Friedrich II., der Große, ging in allen ſeinen Handlungen
von dem einen Gedanken aus: Der Fürſt iſt der erſte Diener
ſeines Staates. Jede einzelne Tat geſchah im Intereſſe des
Wohl und Wehe, der Untertanen. Kein Fürſt iſt tiefer über
zeugt geweſen, daß der Staat ſittliche Aufgaben habe und
ſittliche Pflichten gegen das Volk; vor allem die Pflicht, das
Volk zu bevormunden, wenn es ſich gegen innere Gefahren
hilflos erweiſe. Deshalb war Friedrichs Prinzip, daß jeder
die Schranken ſeines Standes achten, in ſeinem Stande aber
gedeihen und ſich wohlfühlen ſollte, ohne den andern nahe
zu treten. Einer ſolchen Aufgabe in Hinſicht auf die jüdiſche
Nation ſteht jeder verantwortliche Staatsmann gegenüber
ſie iſt umſo größer und ſchwerer, je mehr Verantwortlichkeits
gefühl er beſitzt, je ernſter er ſein Amt nimmt. Friedrich
der Große war einer von denen, die nur ihrer Pflicht leben,
er kannte nur das eine Wort: ich muß! Er hatte mit ſeinem
klaren Blick erkannt, daß ein freies Gewährenlaſſen den Juden
gegenüber ſchwere wirtſchaftliche und kulturelle Schädigungen
für ſein Volk zur Folge haben würde. Nur dadurch, daß
dem Wirken und Treiben der Judenſchaft enge Grenzen ge
ſteckt wurden, konnte dieſe Gefahr gebannt werden. Eine
gewiſſe Menge jüdiſchen Giftes konnte das preußiſche Volk
vertragen. Darüber hinaus war eine Vermehrung dieſes
Fremdkörpers unbedingt zu vermeiden, wenn der Volkswohl
ſtand nicht von dem Raubvolk aufgefreſſen werden ſollte.
B. ſonders gefährlich war es, den Juden auf den einfachen
Landmann loszulaſſen, den anerkannten Schacherer und Be
trüger auf das ehr iche ſchwerfällige Landvolk, der Jude
konnte hier durch ſeine ſkrupelloſe Gewandheit zuviel Un
heil anrichten und mußte deshalb vom Lande ferngehalten
werden. Man kannte ja ſchon ſeit langer Zeit den Juden
als Handelsmann, deſſen kaufmänniſches Gebahren nicht
ganz einwandfrei war und der mit ſeinem Gifte auch den
deutſchen Kaufmannsgeiſt zu verſeuchen drohte. Zum Schutze
hiergegen entrückte man der fremden Nation die wichtigſten
Zweige des Hendels und des Gewerbes und verbot ihr vor
allen Dingen das berüchtigte Hauſieren.

Daß bei allen dieſen Vorſichtsmaßregeln gerade das
Fabrikweſen dem Juden eingeräumt wurde, mag manchen
befremden, zumal die Induſtrie heute mehr Macht und Einfluß
beſitzt als der ganze Handel. Doch gerade hierin zeigt ſich
die Geſchicklichkeit des großen Staate mannes, jeden dorthin
zu ſtellen, wo er am meiſten nützen kann. Aus der damaligen
volkswirtſchaftlichen Geiſtesrichtung, dem „Merkantilismus“,
ſind dieſe Maßnahmen heraus zu verſtehen. Man erwartete
jede Mehrung des Volkswohlſtandes vom Auſſtieg des Ge
werbefleißes und des auswärtigen Handels Der Handel
und das hinter ihm ſtehende Geld erſchien als Quelle des
Reichtums und der politiſchen Macht. Da jedes Land nur
oviel Nahrungsmittel produzierte, als es brauchte, konnteg

mit Ackerbauprodukten kein Handel getrieben werden. Es
galt daher die Induſtrie von Staatewegen ſo zu fördern,
daß ſie exportſähig wurde. Hier konnte ſelbſt der Jude dank
ſeinem angeborenen Sinn für den Handel für das Land
manches Gute ſtiften. Wenn es gelang, ſeine Fähigkeiten
hierauf zu konzentrieren, war ſeine Naturgabe, ſo in Schranken
gehalten, vielleicht für das ganze preußiſche Volk nicht gerade
ſchädlich. Es war ein gewagter Verſuch, aber unter der
ſtarken Fauſt eines Friedrich II. gelang er. Er hatte für
ſeine Zeit die Judenfrage leidlich gelöſt. Wo
ihre Gaben am Platze waren, durften ſie ſich entfalten, wo
das Judentum Schaden anrichten konnte, hielt er es fern.
Wenn dieſe Politik in gerader Linte von den ſpäteren Staats
männern eingehalten wäre, hätte man vielleicht längſt das
Problem gelöſt, und der ſtolze Bau Friedrichs des Großen
wäre nicht ſo zuſammengeſtürzt, wie es unter ſeinen ſchwachen
Enkeln traurige Wirklichkeit geworden iſt.

Jugend und 9dealismus!
Jugend, heraus aus dem Sumpf des Marxialismus, ſchaff

dir wieder Jdeale, ehe es zu ſpät für dich iſt. Wenn ich
dieſe mahnenden Worte hineinrufe in die heutige deutſche
Jugend und ich will es hineinrufen mit Fanfarentönen
in unſere heutige Zeit, ſo mag wohl mancher den Kopf ſchütteln
und ſagen „Sumpf! das iſt ein hartes Wort! Zu hart!“
Ich aber ſage: „Nein, es iſt noch lange nicht hart genug.
Und wie ſieht es denn aus in unſerem deutſchen Volke, in
unſerer Jugend? Was umgibt uns denn rings? Ego-
ismus, Rückſichtsloſigkeit, Unredlichkeit, Diebſtahl, Roheit,
Genuß und Vergnügungsſucht, Arbeitsſcheu alle ver
werflichen Eigenſchaften ſind vorhanden, nur nicht die, auf
die unſere deutſche Jugend früher Anſpruch zu erheben ein
Recht hatte auch Jdeale.

Aeußerlich ſcheint es uns ja nicht ſchlecht zu gehen,
trotzdem wir im zehnten Kriegsjahre ſtehen, denn Krieg
bleibt es, ſolange auch nur noch ein fremder Soldat auf
deutſchem Boden ſteht. Jeder geht, ſoweit er Arbeit hat,
ſeinem Berufe nach; aber er leiſtet qualitativ und quantiiativ
einen Bruchteil deſſen, was früher für ſelbſtverſtändlich galt.
Die Vergnügungslokale, Wirtſchaften, Tanzböden, Kinos
und Bars ſind überfüllt; nicht weil hart Arbeitende
das Bedürſnis haben, ſich nach ſaurer Woche zu frohem
Feſte zu vereinigen, ſondern weil Genußſucht und Arbeits
ſchen und eine unſelige, unglaubliche Tanzwut ſie treibt.
Das deutſche Volk und mit ihm ſeine einzigſte Hoffnung,
die deutſche Jugend, tanzt mit geſchloſſenen Augen mitten
hinein ins Verderben. Das iſt Sumpf! Sumpf!

Wo bleibt die deutſche Jugend, die, wie im Auguſt 1914,
in unendlichen Scharen zu den Fahnen ſtrömte, um frei
willig ihr Leben für ihr Vaterland zu opfern? Wo die

Jugend, die im Oktober 1914 in flandriſchen Gefilden ſich
unter einem vernichtenden Feuer, mit dem deutſcheſten Lied
auf den Lippen, ſich dem Erbfeind entgegenwarf? Wo die
Jugend, die mit den Alten Schulter an Schulter in Not
und Tod jahrelang ihre eiſerne Pflicht tat, nur des Vater
landes wegen!

Sind all dieſe Taten, die ewig ein Markſtein in der
Geſchichte unſeres Volkes bleiben werden, vergeſſen? Haben
ſie in der heranwachſenden deutſchen Jugend keinen Wider
hall gefunden Warum machſt du, du deutſche Jugend von
1924, keinen Gebrauch von deinem Vorrecht, trotz aller Not
und Schwere, wenn auch mit zuſammengebiſſenen Zähnen,
den Fäuſten in der Taſche und heiligen Haß im Herzen,
vertrauend auf deine eigene Stärke, dennoch hoffend auf ein
baldiges freies Vaterland! Haſt auch du dich ſchon von
der verderblichſten Lehre, die nur ein Volksverräter erfinden
und lehren kann, vom Pazifismus laſſen einlullen? Weh
dir, du deutſche Jugend, wenn du dieſer Jrrlehre zum Opfer
fällſt! Glaub mir, ich bin wahrlich der letzte, der zum
Kriege hetzt, ich kenne ihn in all ſeinen Auswirkungen durch
vier Jahre Grabenkampf an der Weſtfront hindurch; aber
ſolange es Menſchen geben wird, ſolange werden wir auch
naturgemäß Kriege haben. Aus dieſer Erkenntnis heraus
halte ich es für die höchſte Pflicht einer Nation, ſeine
Jugend wehrfähig zu machen und zu erhalten. Wenn du,
deutſche Jugend, nicht einmal ſpäter zum Geſpött der Welt
werden willſt, dann heraus aus den Vergnügungsſtätten,
heraus hinter dem warmen Ofen, ſtell dich mit hinein in
Reih und Glied derer, die den Weg zur klaren Erkenntnis
ſchon gefunden haben; mag Herz und Hirn geſunden zu deinen
eigenen Wohle und zum Wohle deines Vaterlandes!

Du, deutſche Jugend von 1924, kannſt auf deinem ein
geſchlagenen Wege nicht mehr weiter ſo. Du Bub und
Mädel, ihr müßt es ja auch ſelbſt fühlen; ſchaut doch um
euch, jeder Schritt und Tritt auf der Straße zeigt euch,
daß ihr auf Jrrwegen ſeid. Schaut die Kinder an, die an
den Straßenecken ſtehen, Streichhölzer verkaufen und betteln,
aus Not bei 90 Prozent ſicher nicht. Hört zu, wie ſie mit
zotigen und gemeinen Redensarten um ſich ſchmeißen, wie ſie
ſchachern und handeln. Kann das unſere Zukunft ſein?
ſicher nicht! Fragt euch ſelbſt! Wo iſt die Achtung vor
dem Alter geblieben? Habt ihr vor einem weißen Haar
gar keinen Reſpekt mehr! Sagt euch ein von Alter und
Arbeit zerfurchtes Geſicht denn gar nichts? Hilfsbereitſchaft
und Zuvorkommenheit dem Alter gegenüber war von jeher
eine Houpttugend der deutſchen Jugend. Wo iſt in vielen
Fällen ſogar die Achtung und der Gehorſam gegen die eigenen
Eltern? Die Schamröte treibt es einem ins Geſicht, wenn
man ſieht und hört, in welch unglaublich flegelhaſter
Weiſe manch einer mit Vater und Mutter ſpricht. Es
ſoll hier nicht näher unterſucht werden, auf weſſen Seite
die Hauptſchuld liegt; feſt ſteht aber, daß ein derartig tiefer
ſittlicher Niedergang in unſerer Jugend noch nie in unſerer
Geſchichte verzeichnet geweſen iſt. Und noch eins. Was mich
ebenſalls an unſerer männlichen Jugend erſchüttert, iſt die
furchtbare Geringſchätzung und Frivolität, mit der man all
gemein bei uns über die deutſchen Frauen und Mädchen
ſpricht. Jch gebe unumwunden zu, daß es leider ſehr viele
Frauen und Mädchen bei uns gibt, die ſich den Anſpruch
auf Achtung und Ehrerbietung verſcherzt haben; es hat aber
niemand das Recht, dieſe Fälle zu verallgemeinern. Denkſt
du, deutſcher Jüngling, wenn du ſo ſprichſt, auch an deine
Mutter oder Schweſter, oder die, die deinem Herzen nahe
ſteht? Fühlſt du nicht, daß du damit dieſe gleichzeitig er
niedrigſt und in den Schmutz ziehſt? Seit wann war es
in deutſchen Landen Sitte, die Frau, die ſtets eine hohe
geheiligte Stellung bei uns eingenommen hat, zu beſudeln?
Geh' in dich, deutſcher Jüngling, und lerne wieder die
Achtung in der Frau, und du deutſches Mädel, ſetzte alles
daran, dir dieſe Achtung zu erhalten.

Und noch eines gehört hierzu: Es iſt für unſere Jugend
unbedingt nörig, daß ſie mehr denn je zurückkehrt zur Religion.
Ohne Kirche und Religion iſt ein ſitilicher Halt undenkbar.
In unſerer Zeit, der Not und Schmach, muß der Glaube
an Gott in den Herzen unſerer Jugend ſo verankert werden,
daß ſie an ſich und ihrer Miſſion, die ſie zu erfüllen hat,
niemals irre werden kann. Deutſche Tugenden, gepaart mit
feſtem Gottesglauben, können uns allein nur zur ſitilichen
Erneuerung unſeres Volkes führen, und erſt, wenn dieſes er
reicht, zur Befreiung unſeres Vaterlandes. Max Wendt.

Sport und Charakter
Der Afrikaforſcher Stanley ſagte einmal: Wir brauchen

drei Dinge: Charakter, Verſtand, Muskeln. Wenn die
Reihenfolge auch eine Wertung bedeuten ſoll, iſt dem
Charakter demnach die größte Bedeutung zuerkannt. Was
verſtehen wir überhaupt unter dem vielgebrauchten. Wort
Es hat ihn jemand beſtimmt als den „machtvollen Willen,
geleitet durch ein zartes Gewiſſen Er bedeutet die Herr
ſchaft des Geiſtes über das Sinnliche, Tieriſche im Menſchen,
er iſt das Einigende, Konzentrierende im Gegenſatz zu allem
Auseinanderfließenden, zur Zerſplitterung, die Unterordnung
des Nebenſächlichen unter die Hauptſache, er iſt Zielſicherheit

und Selbſtdiſziplinierung. Der Charakter iſt erſt die Voll
endung unſerer Perſönlichkeit. Die Entwicklung des einzelnen
wie der Menſchheit leidet Schaden, wenn die drei anfangs
genannten Dinge im Mißverhältuis zueinander ſtehen. Sehr
häufig treten dann grobe Einſeitigkeiten in Erſcheinung.
Jahrzehntelang haben wir ſo z. B. einen ausgeprägten Kultus
des Geiſtes, der Verſtandes und Gedächtnisbildung getrieben.
Unſere Schulen wurden zu Erkenntnis und Wiſſensſtätten,
wir ſtrebten einſeitig nach logiſcher Schulung und rein geiſtiger
Bildung. Gewiß iſt dieſe auch ſehr nöig, aber man darf
doch nicht den klaren Blick dafür verlieren, was außerdem
nottut. Wir reden von harmoniſcher, ausgeglichener Bildung
und vergaßen über dem Dienſt des Geiſtes einer ebenſo
notwendigen Körperkultur. Erſt die letzten Jahre und Jahr
zehnte haben auch der Leibeszucht wieder zu ihrem wohl
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Aus dem
Völkerbunde

Aus dem Friedensvertrag!
Abſchnitt IV.

Jnterallierte Ueberwachungskommiſſionen.
Artikel 203.

Alle Beſtimmungen über Heer, Marine und Flugweſen,
die in dem gegenwärtigen Vertrage enthalten ſind, und für
deren Durchführung Friſten feſtgeſetzt worden ſind, werden
von Deutſchland unter Ueberwachung von zu dieſem Zwecke
durch die hauptſächlichen alliierten und aſſoziierten Mächte
beſonders ernannten interalliierten Kommiſſionen durchgeführt
werden.

großen

Artikel 204.
Die interalliierten Ueberwachungskommiſſionen werden

veſonders damit betraut, die genaue Ausführung der Ab
lieferungen, Zerſtörungen, Zerlegungen und Unbrauchbar
zachungen zu überwachen, wie ſie zu Laſten der deutſchen
Regierung durch den gegenwärtigen Vertrag vorgeſehen ſind.

Sie bringen den deutſchen Behörden die Beſtimmungen
zur Kenntnis, welche die Regierung der hauptſächlichen alliierten
und aſſoziierten Mächte ſich zu treffen vorbehalten haben oder

welche die Durchführung der Beſtimmungen über Heer-,
Marine oder Flugweſen nötig machen könnte.

Artikel 205.
Die interalliierten Ueberwachungskommifſionen dürfen ihre

Dienſtſtellen am Sitz der deutſchen Zentralregierung einrichten.

Sie werden die Möglichkeit erhalten, ſo oft als ſie es für
nützlich erachten, jeden beliebigen Punkt des deutſchen Staats
gebietes aufzuſuchen, Unterkommiſſionen dorthin zu entſenden
oder ein oder mehrere ihrer Mitglieder zu ermächtigen, ſich
dorthin zu begeben.

Artikel 206.
Die deutſche Regierung muß den interalliierten Ueber

wachungskommiſſionen und ihren Mitgliedern alle Erleichte
rungen gewähren, die zur Erfüllung ihrer Aufgabe notwendig
ſind. Sie muß für jede interalliierte Ueberwachungskommiſſion
einen geeigneten Beauftragten bezeichnen, deſſen Aufgabe es
iſt, von der Kommiſſion die Mitteilungen entgegenzunehmen,
die dieſe der deutſchen Regierung zu machen hat, und der
Kommiſſion alle geforderten Nachrichten oder Schriftſtücke zu
Kefern oder zu beſchaffen.

In allen Fällen wird es Sache der Regierung ſein, auf
eigene Koſten ſowohl an Perſonal wie an Material die Mittel
zur Durchführung der in dem gegenwärtigen Vertrage vorge
ſehenen Ablieferungen, Zerſtörungen, Schleifungen, Zerlegungen
and Unbrauchbarmachungen zu liefern.

Der ruſſiſche Sar.
Nach Londoner Meldungen, die vor einigen Tagen auf

getaucht ſind, wäre etwa in den Tagen um Weihnachten in
Paris der ruſſiſche Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch zum
Zaren und Selbſtherrſcher „aller Reußen“ feierlich gekrönt
worden. Es läßt ſich ſchwer feſtſtellen, ob dieſe abenteuerliche
Nachricht zutrifft. Nikolai iſt der von jeher ſehr franzoſen
freundliche, Deutſchland tief haſſende Großfürſt, der während
des Krieges lange Zeit Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Heeres
war. Er iſt ein Enkel Kaiſer Nikolaus des Erſten und jetzt
etwa 68 Jahre alt. Jn der Nachricht war noch geſagt, daß
es unter den legitimiſtiſchen Ruſſen auch eine andere, mehr
nach Deutſchland hinneigende Richtung gibt, deren Kandidat
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verdienten Recht verholfen und die Gemüter für den Sport
gedanken mobil gemacht. Heute ſchlägt die Jdee der Körper
iultur nun erfreulicherweiſe weite Wellen, heute ſind wir von
der irrigen Meinung losgekommen, als wäre nur der Geiſt
der Pflege wert und der Leib die verachtenswerte, gar die
zu kaſteiende Hülle, die hemmende Feſſel der Seele. Heute
betrachten wir den Leib mit der Schrift als den Tempel des
Geiſtes, den es nach Möglichkeit zu pflegen gilt.

Aber es will faſt ſcheinen, als ob man heute doch inſo
fern in eine neue Einſeitigkeit verfiele, als man den Charakter
nicht genug in den Mittelpunkt des Lebens, wohin er unbe
dingt gehört, ſtellte. Das eine Mal ſchätzt man noch immer
zu einſeitig die gute Leiſtung, das hohe Wiſſen und Können
in jeder Beziehung und fragt zu wenig danach, ob hinter
dieſen hohen, ausgebildeten Qualitäten auch der willensſtarke
„vom zarten Gewiſſen“ geleitete Charakter ſteht, und zum
andern gerät man leicht in die Geſfahr, die an ſich zu
begrüßeude, erhöhte Teilnahme für Körperkultur in jeder
Form auch ins rechte Verhältnis zur Charakterbildung zu
ſetzen.

Zweifellos ſchafft gerade der Sport mancherlei günſtige
Gelegenheit zur Feſtigung des Charakters, zur Stählung
des Willens. Wir treiben ja doch den Sport in erſter Linie
am der Geſundheit des Körpers willen. Wie die Stuben
pflanze im Garten, ſo ſoll unſer leiblicher Menſch draußen
in Freien aufleben. Der geſunde Leib aber wird die geſunde
Seele zur Folge haben. Der Zuſammenhang zwiſchen Seele
und Leib iſt ſo innig, daß er nicht unbemerkt bleiben kann.
Wer geſund und ſtark iſt, der iſt im Vollbeſitz ſeiner Kräfte,
den durchſtrömt ein hohes Lebensgefühl, der iſt nicht ſo
vielen Hemmungen unterworfen, er kann daher freudiger und
leichter ſchaffen, das Leben beherzter angreifen. Aber auch
auf direkte Weiſe beeinflußt der Sport den Willen. Er
verlangt vom Menſchen höchſte Anſpannung der Kräfte,
Ausdauer, auch wenn ſie noch ſo ſchwer fällt, Selbſtdiſzipli
zierung, Ueberwindung weichlicher Neigungen und Bequem
lüchkeiten. Turnen, Spiel und Sport bedeuten meiſt eine
vortreffliche Gemeinſchaftserziehung. Durch ſie lernt der
einzelne ſich ein und unterordnen, ſich als Glied einer
Gruppe zu betrachten, daher auch Rückſicht auf die andern
zu nehmen, ſozial zu empfinden. Wer ſich beim Sport nicht

ehörig einfügt, ſeine Aufgabe nicht exakt erledigt, auf den4 kein Verlaß, der wird aber wahrſcheinlich auch ſonſt

der Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch, ein Enkel
Alexander II., alſo ein Urenkel Nikolaus I., geweſen ſei.
Dieſer habe eigentlich nähere Anrechte an die Krone, aber
der wie immer gewalttätige und intrigante Nikolai ſei ihnen
zuvorgekommen.

Separatiſtenfrechheit.
Unter dem 8. Januar hat der rheiniſche Separatiſtenführer

Mathes im Namen des RheiniſchWeſtfäliſchen Unabhängig
keitsbundes aus Düſſeldorf an den Reichstag die Anfrage
gerichtet, ob die bei der nächſten Reichstagswahl eventuell
gewählten ſeparatiſtiſchen Abgeordneten wie die Abge
ordneten anderer Oppoſitionsparteien ebenfalls die Rechte
der Jmmunität genießen. Auf dieſes Schreiben hat Reichs
tagspräſident Loebe folgendes erwidert:

„Die in den Artikeln 36 bis 38 der Verfaſſung deutſchen
Abgeordneten gewährte Jmmunſtät bezieht ſich auf jeden in
freier Wahl von deutſchen Wählern geſetzmäßig gewählten
Abgeordneten ohne Unterſchied der Parteiſtellung. Nach dem
Wortlaut Jhrer Anfrage ſcheint es mir allerdings, als ob
Sie dieſe Paragraphen der deutſchen Verfaſſung noch niemals
zu Geſicht bekommen haben. Sonſt müßte Jhnen bekannt
ſein, daß ein Mitglied des Reichstages wegen einer mit
Strafe bedrohten Handlung nur dann nicht zur Unterſuchung
gezogen oder verhaftet werden kann, wenn der Reichstag
ſelbſt dies ausdrücklich beſchließt. (Artikel 37.) Die abſolute
Abgeordnetenimmunität bezieht ſich alſo nur auf Aeußerungen
oder Abmachungen des Abgeo. dnetenmandats im Reichstage
ſelbſt; ſolche können bei Jhnen nicht in Frage kommen.
Es kann ſich nur um die oben zitierten Handlungen auf
Grund des Artikels 37 handeln, die vorher oder außerhalb
der Sitzungsperiode des Reichstages geſchehen ſind, und ich
erlaube mir, Sie daranf hinzuweiſen, daß der Geſchäfts
ordnungsausſchuß des Reichstages neuerdings die Praxis
übt, bei Hochverratsverbrechen die Genehmigung zur Straf
verfolgung zu erteilen. Die hieraus ſich für Sie ergebenden
Schlüſſe können Sie demnach wohl ſelbſt ziehen.“ Bravo,
Herr Reichstagspräſident!

Wir ſind nicht Mumien,
Wir ſind nicht Mumien, ſind nicht Leichen,
wir ſind nicht Träumer ſtumm und blind;
wir geben noch ein Lebenszeichen,
wir zeigen, daß wir Männer ſind.

Wir leben noch, noch iſt es Tag;
Hell jedem, der noch wirken mag!

Wir wollen nicht ſo lange warten,
bis wir im Herrn entſchlafen ſind!
Bis über uns im Friedhofsgarten
zur Weide geht des Pfarrers Rind.

Wir leben noch, noch iſt es Tag;
Heil jedem, der noch wirken mag!

Jhr ſollt uns nicht vom Ziele bringen
mit Warnen, Bitten, Dräu'n und Fleh'n.
Ihr ſollt uns nicht in Schlummer ſingen;
wir wollen wacker vorwärts geh'n.

Wir leben noch, noch iſt es Tag;
Heil jedem, der noch wirken mag!

Hoffmann v. Fallersleben.

Wahnſinnstaten der „Nie-wieder-Krieg-Ceute“.
Jn der engliſchen Jugendzeitung „Youth“, heraus

gegeben von Rolf Gardiner in Cambridge, wird ein Brief
eines engliſchen Pazifiſten über den letztjährigen inter
nationalen Pazifiſtenkongreß in Freiburg in Baden
wiedergegeben. In dieſem ſchildert der Verfaſſer, wie die
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überall im Leben keine Haltung bewahren, nicht pünktlich,
zuverläſſig, ordentlich ſein.

Es iſt von Wichtigkeit, daß man ſich dieſes Zuſammen
hangs von Sport und Charakter bewußt ſei und vor allem
der Erkenntnis, daß auch der Sport letzten Endes dem
Charakter zu dienen habe.

Denn auch die Körperkultur muß ſelbſtverſtändlich der
Charakterbildung als dem höchſten Ziel untergeordnet werden.
Jn dieſer Beziehung droht heute eine Gefahr. Eben weil
wir die Leibespflege mit Recht ſehr hoch einſchätzen, kommen
manche dazu, ſie nun auch einſeitig zu betreiben und andere,
ebenſo wichtige Intereſſen hintenan zu ſtellen. Das phyſiſche
„Training“ bedarf unbedingt ſtarker Gegengewichte im Menſchen
und dieſe beſtehen in der Förderung der Jnnenbildung, in
ſeeliſcher Verfeinerung und Bereicherung. Menſchen, beſonders
junge Leute, die den Sport nur einſeitig huldigen, entwickeln
ſich leicht dahin, daß ſie gegen alles, was mit dem Sport
nicht zuſammenhängt, gleichgültig werden, daß nicht nur
ihre geiſtigen Intereſſen verarmen, ſondern daß ſie eben
nicht das höhere geiſtige Jdeal in ihrem ganzen Leben als
übergeordnet empfinden. So wird dann das rechte Ver
hältnis verſchoben. Nicht der Geiſt beherrſcht den Kreis,
ſondern der Körper wird zum Zentrum aller Lebensempfin
dungen und Aeußerungen. Damit wird aber der Charakter
unterbunden, eine Geringſchätzung des Geiſtes und Gewiſſens
menſchen herbeigeführt, die ſich in der geſamten Lebens
führung auswirken wird. Die Jugend ſtrebt nach Männ
lichkeit und tut gut daran. Sie glaubt, wie Förſter bemerkt,
daß ein gewiſſer äußerer Heroismus, eine hochentwickelte
phyſiſche Abhärtung die beſte und ſicherſte Grundlage für
männliche Charaktere ſei. Das dürfte aber ein Irrtum ſein.
Denn Männlichkeit entſteht durch Zucht, die allerſtärkſte
Zucht aber geht von einem zarten Gewiſſen aus.

Jedenfalls iſt der Charakter das Primäre, Grundlegende
im Menſchen. Beeinflußt der Sport den Charakter günſtig,
ſo wollen wir ihn begrüßen, dabei aber nicht blind werden
gegen Gefahren, die drohen, wenn die Körperkultur nicht der
ſeeliſchen und geiſtigen Geſamtheit richtig eingeordnet wird.
Gerade der feſte Charakter iſt es, die geſchloſſene geiſtige und
ſittliche Perſönlichkeit, die auch alle Leibespflege von ſich aus
ins rechte Verhältnis zur Geſamtheit ſetzen wird und die
auch am eheſten vor Verirrungen in jeder Art Sport
betätigung behütet. P. Hoche, BerlinLichtenberg.

„deutſche“ Jugend in der deutſchen Stadt Baden am
Schluß der Tagung für die noch nicht wieder aufgebauten
Gebiete Frankreichs Gold und Schmuckſachen
geſammelt habe. Der engliſche Krankheitsbericht aus
dem deutſch internationalen Jrrenhaus lautet: „Nach der
Tagung erzählte eine deutſche Frau den Franzoſen von den
fürchterlichen Lebensbedingungen in Freiburg und wie die
Hälfte der jungen Deutſchen, die zur Konferenz gekommen
ſeien, nichts zu eſſen hätten, weil der Markſturz ihr Geld
wertlos gemacht hätte. Ich traf einen deutſchen Jungen, der
die Hände voller kleiner Juwelenſtücke hatte, die ihm die
Leute gegeben hatten Ich gab ihm ein gutes Stück Geld
denn ich wußte, daß es einer der Hungernden ſei und
ich ſagte: „Du ſammelſt doch für die jungen
Deutſchen?“ „Nein, es iſt ein Geſchenk von
uns jungen Deutſchen für die verwüſteten
Gebiete Frankreichs.“ Höher läßt ſich der Wahn
ſinn kaum treiben. Die von Günther Wolff in Plauen i. V.
geleitete Jugendſchrift „Das junge Volk“, Grenzlandblatt
deutſcher Jugend, ſchreibt dazu: „Wir Großdeutſchen ſind
nicht erſtaunt, wenn der Dr. Ehlen von der „katholiſchen
Jugendinternationale“ nach dem engliſchen Bericht ein
wundervolles Referat über moraliſche Entwaffnung“ gehalten
hat, aber wir haben bisher daran gezweifelt, daß deutſche
Jungen für die Nordfranzoſen ſammeln, ſolange die Neger
und Poilus des Generals Foch unſere Proletarierkinder im
Ruhrgebiet verhungern laſſen. (Naumburger Tageblatt.)

Tſchechiſches.

In kaum einem Lande wird die Ausrottung des Deutſch
tums ſo zielbewußt betrieben wie in der tſchechiſchen Republik.
Nicht allein, daß die Regierung in ihrem Zeitungsverlag
Wolf in Saaz mit ihrem Gelde Zeitungen erſcheinen läßt,
die in deutſcher Aufmachung die Deutſchen im Sinne der
tſchechiſchen Regierung beeinfluſſen ſollen, bietet ſie dieſe
Blätter auch mit den Mitteln der deutſchen Steuerzahler
weit unter Preis an. Acht ſolcher Blätter erſcheinen dort:
„Deutſche Morgenzeitung“, „Deutſche Abendzeitung“, „Komo
taner Tagebtatt“, „Karlsbader Tagespoſt“, „Neue Woche
„Poderſamer Zeitung“, „Poſterberger Zeitung“, und
„Tageblatt der deutſchen Arbeiter in der ganzen Republik
Wir Deutſche können daraus lernen. Planmäßig geht man
gegen deutſche Schulen vor. So wurde in Weißenbach in
Weitraer Gebiet die Räumung der deutſchen Schule mit
Gewalt erzwungen. Die Möbel des deutſchen Schulleiters,
das Schulinventar und der ganze Inhalt der Vorrats und
Speiſekammern beider deutſcher Lehrkräfte wurde teils in das
deutſche Lehrzimmer, teils auf den Gang geſtellt, ſo daß
alles verſtellt iſt und der deutſche Schulunterricht daraufhin
eingeſtellt werden mußte. Wie die tſchechiſchen Minderheits
ſchulen durchgebracht werden, zeigt uns ein Beiſpiel aus
Haſelbach (Bez. Taus) im Böhmerwald. Dort wird neben
der beſtehenden eine tſchechiſche Schule eingerichtet. Die
deutſche Schule wird von 45 Kindern beſucht. Von dieſen
Kindern iſt nur ein einziges Kind, namens Fiſcher, die
Tochter des tſchechiſchen Hegers aus Waſſerſuppen, deſſen
beide Elternteile tſchechiſcher Nationalität ſind; drei Kinder
haben einen tſchechiſchen Vater, aber eine deutſche Mutter,
fünf Kinder einen deutſchen Vater aber eine tſchechiſche
Mutter. Alle übrigen 36 Kinder ſtammen von rein deutſchen
Eltern ab. Die Namen dieſer Kinder ſind urdeutſch und
Beweis dafür, daß die tſchechiſche Minderheitsſchule dort
nicht ihre von Staats wegen zuerkannte Aufgabe rechtfertigen
kann, die „germaniſierende“ Wirkung der deutſchen Volks
ſchule wettzumachen. Es ſind alſo gerade vier Kinder, die
man nach der Anſchauung des Oberſten Verwaltungsgerichtes
als tſchechiſche Kinder anzuſehen vermag. Für das auch im
Tauſer Bezirk liegende Braunbuſch, wo eine deutſche Minder
heitsſchule angeſtrebt wird, überprüft das Miniſterium ſchon
ſeit zwei Jahren die Nationalität von 35 Kindern, obwohl
dieſe einwandfrei die deutſche iſt. Wir wollen daraus für
die Zukunft lernen, wie es gemacht wird, denn einmal
kommt auch wieder der deutſche Tagi

Die III. Internationale
Sinowjew hat im Zuſammenhang mit den Ereigniſſen

in der „Prawda“ eine Sonderverſammlung des Zentralkomitees
der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei einberuſen, in welcher
er folgende Rede hielt:

„An der Spitze der Oppoſition, die gegen die gegen
wärtig am Ruder ſtehende Regierung arbeitet, ſteht die
Fraktion des demokratiſchen Zentralismus mit Sapronow,
Oſinski, Preobraſchenski, Smirnow, Serebrjgkow. Das ſind
bedeutende Funktionäre der Partei, die wohl gute Agitations
menſchen, aber keine Führer ſind. Dieſe Gruppe wurde bei
den letzten Wahlen auf Anraten Lenins nicht in den Zentral
ausſchuß wiedergewählt. Die Gruppe trat nun in Oppoſition
zur Regierung und begann in der „Prawda“ mit angeblichen
Enthüllungen. Uns erſchrecken dieſe Enthüllungen nicht, denn
wir ſind feſt entſchloſſen, auf unſerer Poſition zu bleiben.
Die Partei weiß ſehr gut, daß wir uns nicht krampfhaſt
an die Epauletten des Zentralkomitees klammern. Wir werden
ſo lange auf unſerem Poſten bleiben, als das die kommuniſtiſche
Partei verlangen wird, aber wir werden gemeinſam mit Lenin
unter keinen Umſtänden zulaſſen, daß die Partei ſich in Frak
tionen zerſchlägt, die ſich untereinander bekämpfen. Wir
wiſſen, daß die Oppoſition uns in ſchärſſter Weiſe angreifen
wird, wir werden jedoch unſere Anſichten zu verteidigen wiſſen
und vor nichts zurückſchrecken, um mit unſeren Gegnern
fertig zu werden. Wir ſagen offen:

Soll man uns für Henker erklären, ſoll man ſagen
über uns, was man will wir werden den Kampf
aufnehmen und dann wird die Oppoſition zu ſpüren
bekommen, was es bedeutet, wenn man die Zerſplitterung
einer Partei herbeiführen will.“

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil: Arno Jentſch. Schriftleitung
Mittelſtraße 11713. Verlag und Druck Karras &K Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.



Phonola Pianos
Bechstein, Feurich, Grotrian-Steinweg,
Schwechten, Seiler, Wolfframm u. a. in unübertroffener Auswahl am Lager
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Phonola- Flügel
Hupfeld, Kaps, Rönisch, Schieömayer,

Die zwei deutschen Bücher:

Günther Llauss
Die nordische

Seele

halbleinen 5.

Rassenkunde des deutschen
Volkes

Ganzleinen I.
Wer über die Raſſen und Seeleneigenſchaften unſeres Volkes

ſich belehren will, und dies iſt Pflicht jedes Deutſchen, der
greife zu dieſen Büchern.

Zu beziehen, wie alles völkiſche und nationale Schrifttum
durch die
Lippert'sche Buchhandlung (Max Hiemeyer)

halle (Saale), Grosse Steinstr. 77 78.

KompletteWehrooit, Hahlneim.

ahnen
W. F. Wollmer

Für
fussball Handball

Tennis
MWintersport Touristik
Boxen Ringen Tarnen

kauft man

G6räte und Bekleidung
preiswert und gut im Sporthaus

H. Schnee Nuchk.

e
d

e
d

in nur erstklassiger Konfektion und
Ia. wasserdichten, imprägnierten, feld-

grauen Stoffen. In allen Grössen Iieferbar, p. St. 16. 50 M.

Windjacken

in guter eleg Breeches Verarbeitung
in Tuch nur 12. M.,

in Ia. Cord feldgrau nur 14. M.

Sporthosen

aus Ia. Kernleder, braun, 3 emLedergürtel breit, nur 1.50 M., em proit wur 75M.

Sportstrümpfs e hrevon 1.50 M bis 4.50 M.
Belieferung ganzer Ortsgruppen Kann sofort in Jeder Henge erfolgen.

Bei Adnahme von über 25 Stüok Freissrmässigung.
Mustersendung auf Wunseh sofort

2entral Maregeinhaufsetelle es I.EB.l.

Hamhbhurg-Artern- Bekleidungsabtgl. Artern,

Hockey Leichtathletik
Rucdern Schwimmen

S

A. u. F. Ebermann
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

Paul Schnabel Nachf.

Halle (Saale) Gegründet 1769
e

h

tlüte, Mützen, Pelzwaren
in groher Auswahl

billigsten Preisen

Weine, Südfrüchte
besonders

Hummern, Kustern, Cawiar
naeh Ankunft empfiehlt

Hafie a. S
e Leipziger Str. 52. Telefon Nr. 1197.

Abs Ritter des Eiſernen Kreuzes
müſſen Sie beſitzen

Das Eiſerne Kreuz
von 1815

von Dr. Friedrich Perle
mit Abbildungen im Text und einer

farbigen Tafel, ſowie einer vollſtändigen Liſte der Ritter
des E. K. aus den Befreiungskriegen

Das Buch behandelt die Entſtehungsgeſchichte des Eiſernen
Kreuzes und erklärt in hochintereſſanter Weiſe den Zu
ſammenhang mit den Abzeichen des deutſchen Ritterordens.
Es iſt hervorragend geeignet, die nationale Geſinnung zu
fördern, und gehört in jedes deutſche Haus. General
leutnant v. Janſon: „Der Jnhalt iſt von hiſtoriſchem
Wert und die ideale Erklärung und Bewertung des Ordens,
der fich auch ein Exkurs über den Luiſenorden anſchließt,
verdienen Beachtung.“ Die „Dentſche Tageszeitung“:

ALBERT HOFFMANN
Halle (Saale), am Riebeckplatz, Fernruf Nr. 2933

IIIIIIIIIIEEEEEEEEIEIEIIIIIIIIIIIIXXLXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIEIXEIIIIIIIIIIIIIDIIIIIIIIIIN—LLIIIEEIIMIIIEEEEEIIIIIIIIS S

Flügel, Pianinos, Harmonium

h

e

Fernſprecher 1497

nmmn mm

Zwelgkontor und Lagerplatz: Delitzscherstr. 740.

Bekannt durch führendefeine Delikatessen, Liköre,

Halle (Saale)

Leipzigerſtraße Ecke Neue Promenade 16

Hauptkontor; Poststr. 12
Fernspr. 6502, 6512, 6571.

Fernſprecher 1497

Marken und Qualitäten.

krür
Wiederverkäufer

er gegar 1820

W Kohlen
Koks, Holz
für Industrie, Gewerbe

Halle a. Gr. Vlrichstr. 37
Telefon 4041

und Haus.
„Wie ſchlägt das Preußenherz, wenn es unter ſo
ſicherer ſachkundiger Führung zurückſchaut, einmal die innerſten
letzten Beweggründe voll würdigen lernt, deren Summe für
die kommenden großen Ereigniſſe von entſcheidender Be
deutung waren.“ (v. Rüts.) Wir liefern den Leſern des
„Wehrwolf“ den geſchmackvoll ausgeſtatteten Band in Groß

zu brohhandelspresen

empfehle ich

hemdentuche Stangenleinen
Cinons Bettinlette
und andere Wäscheartikel

eägener Ausrüſtung in ganzen oder halben Stücken direkt an Ver
raucher, wie Brautleute, Nähſtuben, Nähſchulen und Einkaufs

vereinigungen.
IIIR. A. Gtto Herrmann,

Halie a. S. Magdeburgerstr. 9.
2

Motorräder
Viktoria, Triumph

Ceſchtmotorräder, von I bis 4 PS
Fahrräder, Srsatz- und

Zubehörteile. Reparaturwerkstatt

P. Krause, Halle a. S.,
Kl. Ulrichstr. 18a. Am Fstorialjchtspielhaus. Tel. 3242.

9

oktavformat mit Silberaufdruck zum Preiſe von nur Gold
mark 5.70 und 50 Pf. für Porto gegen Nachnahme oder
bei Voreinſendung des Betrages portofrei. Unterſchrift
gilt als Beſtellung. Betrag wird eingeſandt iſt durch
Nachnahme zu erheben. (Tichtzutreffendes iſt zu ſtreichen.)

Poſtſcheckkonto Leipzig 2049. Erfüllungsort Halle.

Name: Ort u. Datum:
Stand: WohnungBuchhandlung des Waiſenhauſes, Abt. W.

Halle a. d. S., Franckeplatz

räeeh dDuS irlsche

Seefisches
Räucherwaren
Fischkonserven

Karl Pfeiffer
Neumarktfischhalle

Geiststr. 33 Tel. 6658

Herrenbexkleicung
Spez.: Arbeits- und Berufskleidung

in besten Qualitäten zu billigsten Preisen
empfiehlt

Joh. Heun,
Bekleidungshaus o Halle (Saale)

66 er Leipzigerstrasss er 66

bannspelltons ſeterg.6. en
gegr. 1848. elektr. Star e Schuwacehſtromanlagen

Specdition h Se mär
öbeltransport e

9

u

ernspr.-Sammel- Nr. 7901.

e

Lagerung

e

u vorteilhaften Preisen
Mützen, Koppel, Brotbeutel, Trinkbecher, Feldfiaschen, Signalh

Karl Preißer, Halle a. S
Anfertigung und Lieferung ganzer Ausrüs tungen an

Uniformen für Wehrwolf, Stahlhelm u, Scharnhorst
Aeſtestes Spezial-Uniformgeschäft am Platze

Besonders empfehle ich:
örner. Trommein, Halsbinden, Tournister, Kavallerle-Packtasehen, Kochgeschirre, Essbesteoke, Verband-

päekehen, infanterie-Beiſpieke, Spaten, Zeltbahnen, Decken, Rucksäoke, Handschuhe, Gamasehen, Kartentasohen, Fahnenträgerabzeiehen (in Metal! und Wolle), Sehwaiben-

nester, Fahnenschuhe, Kragen-, Achsel- Arm- und Mützenabzeiehen in Wolle, Selde und Metall für Winker, Sanitäter, Funker ete. komplett in allen Preislagen.

Schimmelstr. 18, gegenühb. d. Staclkthad
29 Fernruf 1871 Gegr. 1883

Im Hartung 1924.

Neffe
sowie ganzer Sammlungen zu
I höchsten Goldmark Preisen S

H. A. Dietrich
Halle a. S., Martinstr. I

5 u 5 S

Fwnde
e aTépferpi ar

(am Leipero er

e

D.

Zur grossen Armes abherufen
S wurde unser Kamerad
Friecrich Hennöngsen,.

Wir werden seiner, dem es leider
nicht vergönnt war, ins Morgen-
leht der deutschen Freiheit zu

sehauen, stets in Treue gedenken.
Der Wehrwolr,

Bund deutseher Männer B. V.
Ortsgruppeo Hamburg.

5 2 Z.
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1. Beilage zu Nummer 4 des Wehrwolf“ vom I. Februar 1924.

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen und Werbeblätter durch die Landesverbände und Gaue.
Abzeichen Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14. Klenk, Halle, Rathausſtr.4.
Fahne: W. F. Wollmer, Halle a. d. S. Gr. Ulrichſtr. 6 u. Bauerfeld,

Halberſtadt.
Schatzmarken: Deutſcher Schatzmarkenverein, Leipzig, Johannisgaſſe 28.

Wehrwolfliederbuch: Willy Krämer, Aſchersleben, Poſtfach.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras Koennecke, Halle, Mittelſtraße
Skimiltzen, Windjacken uſw. ſiehe Anzeigenteil.

WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße.

Nachrichten der Bundesleitung.
Aus den Beſchlüſſen der am 27. Januar ſtattgefundenen

BundesGeſamtvorſtandsſitzung heben wir folgende Beſchlüſſe
hervor. Wie bei allen Wehrwolfſitzungen ſind dieſe wie alle
übrigen Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt worden. Es hat uns
das aufs neue mit beſonderer Freude erfüllt. Trotz des
außerordentlichen Anwachſens des Bundes iſt der alte Geiſt
der Einigkeit in jeder Weiſe erhalten geblieben und hat eine
neue Feſtigung erfahren. Folgende Entſchließungen geben
wir heute ſchon bekannt.

Der Wehrwolf und die Wahlen.
Der Wehrwolf kann zu dem heutigen Syſtem des Par

lamentarismus nicht das Vertrauen haben, daß er in der
Lage iſt, die Einigung des deutſchen Volkes zu erreichen.
Auch die politiſchen Parteien haben ſich dieſer Aufgabe unfähig
gezeigt. Getreu ſeinen Satzungen nimmt darum der Wehrwolf
zu keiner im Wahlkampf auftretenden Partei weder eine
zuſtimmende oder ablehnende Haltung ein. Wehrwolfgruppen
iſt darum die Unterſchrift unter irgend einen Wahlaufruf, ſei
es auch ein ſogenannter Sammelblock, verboten. Die
Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot zieht den ſofortigen
Ausſchluß der betr. Gruppe nach ſich. Verboten iſt ferner
in den Verſammlungen des Wehrwolf irgend eine Stellung-
nahme gegen eine im Wahlkampf auftretende Partei. Der
Wehrwolf iſt ſich bewußt, daß die Not der Zeit und die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe viele unſerer Volksgenoſſen in die
Reihen getrieben hat, die mit den von uns anerkannten
wirtſchaftlichen Belangen, die von uns aufs ſchärfſte bekämpfte
Internationale verknüpfen. Indem der Wehrwolf die ſozialen
Forderungen dieſer im nationalen Sinne noch irregeleiteten

Maſſen verſteht, iſt er ſich klar, daß auch dieſe Maſſen
deutſche Brüder und Schweſtern ſind, ſofern ſie deutſchblutig ſind.

Pflicht eines jeden Wehrwolfes iſt es, tatkräftig bei der
Ausübung des ſtaatsbürgerlichen Rechtes der Wahl mit
zuarbeiten und tätig Wahlhilfe zu leiſten. Nicht ein Wehrwolf
darf ſich in dieſen Zeiten zurückhalten. Dabei iſt jedem
Wehrwolf völlige Freiheit zu laſſen. Jüngere Kameraden
ſind von den Unterführern in geeigneter Weiſe aufzuklären.
Jmmer aber muß das Bewußtſein wach ſein, daß auch der
politiſch Andersdenkende ein Deutſcher, ein Kind des gleichen
Landes iſt und daß er, ſofern er nicht Jude und fremdraſſig
und daher auszuſcheiden hat, vielleicht nur durch andere
Verhältniſſe der allein notwendigen nationalen Jdee und dem
vaterländiſchen Zuſammenſchluß noch fernſteht.

Der ZJungſtahlhelm.
Zu der Frage des Jungſtahlhelm ergab die Ausſprache,

daß der Bundesgeſamtvorſtand eine Neugründung in den
Landesteilen, wo bereits ein Wehrwolf beſteht, bedauern
würde, da er eine neue Zerſplitterung bringt. Er faßte
hierzu folgenden Beſchluß

„Die Bundesleitung wird beauftragt, in der Frage des
Jungſtahlhelm mit der Bundesleitung des Stahlhelm zu
verhandeln und eine allgemeine Regelung herbeizuführen.
Der Geſamtvorſtand war ferner der Anſicht, daß das in

Mitteldentſchland getroffene Uebereinkommen genügend Sicher
heit bietet für ein reibungsloſes Zuſammenarbeiten beider
Verbände. Wir teilen dasſelbe hierdurch mit:

Von der Bundesleitung ſind zur Zuſammenarbeit mit
dem Stahlhelm und Scharnhorſt folgende Richtlinien auf
geſtellt worden die vom Stahlhelmgau Halle ebenfalls
anerkannt worden ſind und die ſich in Mitteldeutſchland
durchaus bewährt haben. Wir hoffen, daß unſere Führer
nach Möglichkeit mit allen Mitteln verſuchen, dieſe Richt
linien auch in allen Teilen Deutſchlands zur Geltung zu
bringen.

1. Während der Stahlhelm nur Frontſoldaten von mindeſtens
6 Monaten Frontdienſtzeit aufnimmt, ſammelt der Wehr
wolf deutſche Männer vom 18. Lebensjahre ab und alle
diejenigen Kriegsteilnehmer, die im Stahlhelm nicht auf
genommen werden können. Der Scharnhorſtbund nimmt
die Jugendlichen vom 12. Lebensjahre an auf. Front
ſoldaten, die den Anforderungen des Stahlhelm genügen,
gehören in erſter Linie in den Stahlhelm. Zur Förderung
der Zuſammenarbeit iſt zu erſtreben, daß auch im Wehr
wolf und Scharnhorſt Frontſoldaten zur Heranbildung
unſerer Jugend tätig ſind und daß in den Ortsgruppen
ein ungefährer Prozentſatz von 1 Stahlhelmkameraden zu
10 Wehrwölfen und Scharnhorſt anzuſtreben iſt.

2. Wo eine Stahlhelmgruppe gebildet wird, iſt ſobald als
möglich die Bildung auch einer Wehrwolfsgruppe und
Scharnhorſtgruppe anzuſtreben.

EkFriedrich der Große der Einzige,
Goldene Worte und Markſteine aus ſeinem Leben.

Ein Sonntagskind! 101 Kanonenſchuß verkündeten
um die Mittagsſtunde des 24. Januar 1712 es war
ein eiskalter Sonntag mit ſtürmiſchem Schneewehen den
erfreut aufhorchenden Berlinern die Geburt des langerſehnten
Thronerben.

Bereits Ende 1706 hatte der Kronprinz Friedrich Wilhelm
als Achtzehnjähriger die Prinzeſſin Sophie von Hannover,
Tochter des Kurfürſten Georg, nachmaligen Königs von
England, heimgeführt. Ein bald erſchienenes Prinzlein war
nach kaum neun Monaten wieder geſtorben. 1709 war eine
Prinzeſſin gefolgt Wilhelmine, die ihren drei Jahre ſpäter
geborenen königlichen Bruder bis an ihr Lebensende eine
zärtliche Liebe bewahrt hat.

Was Wunder, wenn eitel Freude am preußiſchen Königs
hofe herrſchte, welche der Vater und beſonders der pracht-
liebende Großvater durch Anordnung größter Feierlichkeiten
Ausdruck zu geben ſuchten. Die größten Fürſten Europas,
an der Spitze der öſterreichiſche Kaiſer, wurden zu Gevattern
gebeten, und unter dem Läuten aller Glocken und dem Donner
der Geſchütze fand die heilige Taufhandlung ſtatt, in der der
junge Prinz die Namen Karl Friedrich erhielt; doch wurde
er von früh auf nur Friedrich und am einfach bürgerlichen
Hofe ſeines Vaters kurzweg Fritz genannt. Der Vater
kümmerte ſich anfangs wenig um die Erziehung ſeines Sohnes,
die er den Frauen überließ; doch war er gern im Kreiſe
ſeiner Familie und freute ſich am Spiele der Kinder. Recht
nach ſeinem Sinne war ein Zug aus Fritzens erſten Jahren.
Der Prinz hatte eine kleine Trommel geſchenkt bekommen,
und im Gegenſatz zu ſeinem ſonſt ſtillen Weſen, machte es
ihm viel Spaß, darauf tüchtig den Marſch zu ſchlagen. Als
nun der Schweſter Wilhelmine das ſtändige Trommeln zu
viel wurde und ſie ihrem Brüderlein vorſchlug, doch auch
mal ihren Puppenwagen zu ziehen und mit ihr Blumen zu
ſpielen, ſchlug er es ihr ganz energiſch ab: „Gut Trommeln
iſt mir beſſer als Spielen und lieber als Blumen!“

Mit dem ſiebenten Jahre tritt eine völlige Aenderung
der Erziehung ein ſie wird rein militäriſch. Neben den
ſtrengen religiöſen und ſittlichen Grundſätzen des Vaters,
die derſelbe in ſeinen den Hofmeiſtern erteilten Jnſtruktionen
immer wieder betont, ſind es beſonders militäriſche Forde
rungen, die er ſtrikte durchgeführt haben will. „Abſonderlich,“
heißt es in einer ſolchen, „haben ſich beide Hofmeiſter äußerſt
angelegen ſein zu laſſen, meinem Sohne die wahre Liebe
zum Soldatenſtande einzuprägen und ihm zu imprimieren,
daß nichts in der Welt einem Prinzen Ruhm und Ehre zu
geben vermag, als der Degen, und daß er vor der Welt
ein verachteter Menſch ſein würde, wenn er ſolchen nicht
gleichfalls liebte und die einzige Glorie in demſelben ſuchte

ſtimmen.
wie ein Held Lorbeeren ſammele“, in das Feldlager des

Der Prinz wurde in jüngeren Jahren ſchon derart im
militäriſchen Dienſte bewandert, daß er im 12. Jahre dem
als Gaſt anweſenden König von England eine ihm vom
Vater errichtete Kadettenkompagnie zur größten Zufriedenheit
vorführen konnte.

Jm 14. Lebensjahre wurde er zum Hauptmann, im 15.
zum Major, im 17. zum Oberſtleutnant ernannt, und zwar
nicht bloß dem Namen nach, ſondern er machte den regel
mäßigen Dienſt wie jeder andere Offizier mit.

Daneben entwickelte ſich mit zunehmender Geſundheit des
Körpers ein lebhafter, munterer Geiſt und eine große Neigung
zu Wiſſenſchaft und Kunſt, weniger zu religiöſen Dingen.
Dieſe Seite ſeines Sohnes aber verſtand der Vater nicht;
beſonders kränkte die religiöſe Unaufmerkſamkeit den Alten
ſehr. Derartige Neigungen waren für den Soldatenkönig
ein ſicheres Zeichen, daß aus dem Sohne nie und nimmer
ein rechter Kriegsmann werden könne. Dazu gab es Leute
am königlichen Hofe, welche ſich dem Vater angenehm zu
machen ſuchten, indem ſie die Gefahr noch mehr hervorhoben
und ihn durch Zwiſchenträgereien aufs höchſte aufbrachten.
Fritz erfuhr die ſchimpflichſte Behandlung, wurde auf eine
Zeitlang ſogar zum Fähnrich degradiert und wiederholt vor
allem Hofgeſinde ausgeſcholten.

Was kommen mußte, kam. 1730 erfolgte der unglückliche
Fluchtverſuch nach England, die anſchließende Jnhaftnahme,
Kriegsgericht, Kattes Hinrichtung und Fritzens Feſtſetzung
in Küſtrin.

Die faſt zwangsweiſe Verheiratung mit Eliſabeth Chriſtine
von Braunſch weig-Bevere im Juni 1733 machte des Kron
prinzen Stimmung nicht ſonniger. Freilich mußte er ihr,
wenn er auch keine wirkliche Zuneigung zu ſeiner jungen
Frau empfand, doch ſehr bald alle Achtung widmen; er
geſtand einem Vertrauten: „Jch müßte der verächtlichſte
Menſch von der Welt ſein, wenn ich ſie nicht wahr
haft achten wollte; denn ſie iſt ſehr ſanft, höchſt gelehrig
und übermäßig gefällig, indem ſie jedem meiner Wünſche
zuvorzukommen verſucht.“

Das Jahr 1734 gab dem allmählich wieder zu Gnaden
Angenommenen Gelegenheit, den Vater wieder milder zu

Der ſchickte ihn mit dem Auftrage, „zuzuſehen,

im Reſchskriege gegen Frankreich kommandierenden greiſen
Prinzen Eugen von Savoyen, und dem alten Krieger gefiel
der preußiſche Prinz mit ſeinem offenen Weſen bald derart,
daß er ihn ernſt anſchauend äußerte: „Alles an Jhnen
verrät, daß Sie einſt ein tapferer Feldherr ſein
werden!“

Wohlgefällig vernahm der Vater ſolche Worte. Er ſah
den Sohn mit immer günſtigeren Augen an, und als er

nach dem ergebnisloſen Ausgange des Feldzuges erboſt über
das rückſichtsloſe Benehmen und falſche Spiel des Kaiſers
gelegentlich ſeiner Hilfeleiſtung, ſeine Wutausbrüche in die

3. Alle Veranſtaltungen in den betreffenden Ortsgruppen
werden von den Führern gemeinſchaftlich vorher beſprochen
und feſtgelegt.

4. Der Wehrwolf und der Scharnhorſtbund ſind ſich bewußt,
daß die Jugend unſeren Frontkämpfern ſtets Achtung und
Ehrerbietung ſchuldig iſt. Darum iſt auch zwiſchen den
drei Verbänden möglichſt Grußypflicht anzuſtreben. Der
Füngere grüßt den Aelteren zuerſt. Von allen Stahlhelm-
kameraden wird anderſeits erwartet, daß ſie den Wehr
wolf und Scharnhorſtbund mit Rat und Tat zur Seite
ſtehen und ein Verſtändnis für die Beſonderheiten der
jüngeren Kameraden zeigen, indem ſie in maßvoller Weiſe
ihren Einfluß geltend machen, wo ſich Sonderbeſtrebungen
zeigen ſollten.

5. Jm übrigen ſind alle drei Verbände ſelbſtändig. Es iſt
nicht angängig, daß Mitglieder des einen Bundes, ſoweit
ſie nicht Vorſitzende des anderen Bundes ſind, den Mit
gliedern des anderen Bundes irgendwelche Vorſchriften
machen. Alle drei Verbände treten bei Veranſtaltungen
geſchloſſen in ſich auf und nicht durcheinander, da ſonſt
Angelegenheiten des einen leicht den anderen zur Laſt
gelegt werden. Ueberall, wo der Stahlhelm marſchiert,
marſchiert geſondert der Wehrwolf und Scharnhorſtbund.

6. Alle ſonſt ſich ergebenden Fragen und Maßnahmen ſind
von den Führern der drei Verbände gemeinſam zu be
ſprechen. Dauernde Fühlungnahme muß ſtattfinden.
Engſte Zuſammengehörigkeit iſt anzuſtreben. Streitigkeiten
und Zwiſtigkeiten müſſen hinter der großen Sache zurück
ſtehen. Jn dieſem Sinne haben die Führer der drei
Verbände überall in engſter gemeinſchaftlicher Arbeit,
unſer großes Ziel, die Befreiung des deutſchen Vater
landes, vorzubereiten

7. Streitfälle zwiſchen den einzelnen Ortsgruppen der drei
Verbände ſind unverzüglich den betreffenden übergeordneten
Gliederungen zu unterbreiten, die in einem von den beiden
betroffenen Verbänden paritätiſch zuſammengeſetzten Aus
ſchuß die Angelegenheit nachprüfen und deren Spruch für
die nachgeordneten Gliederungen verbindlich iſt.
Wir haben hiermit die allerbeſten Erfahrungen gemacht.

Da die Selbſtändigkeit unſeres Bundes gewahrt iſt, ſo iſt
andererſeits im Wehrwolf alles das gegeben, was mit einem
Jungſtahlhelm erreicht werden ſoll. Wenn man alſo unter
Jungſtah helm die Erfaſſung der Jugend im alten Front
ſoldatengeiſt verſteht, ſo iſt der Wehrwolf und Scharnhorſt
der gegebene Jungſtahlhelm. Nicht die Form, ſondern der
Geiſt entſcheidet. Und der Geiſt des Wehrwolfes darf und
ſoll kein trennender ſein, ſondern in ihm muß der ſtarke,
oft ſchwer zu erfüllende Wille zur Einigkeit lebendig ſein.
Die Einigkeit mit allen verwandten Verbänden, und beſonders
mit dem Stahlhelm und Scharnhorſt, zu pflegen, ſei der
Wehrwolfgruppen vornehmſte Aufgabe!

Die übrigen Beſchlüſſe der Geſamtvorſtandsſitzung werden
wir in der nächſten Nummer des „Wehrwolf“ bekanntgeben

Worte hatte gipfeln kaſſen: „Wie Schubiacks traktiert mich
und alle Reichsſürſten der Kaiſer!“ ſchloß er mit bezeichnender
Gebärde nach dem Kronprinzen: „Da ſteht einer, der
mich rächen wird.“ Gewiß ahnte er nicht, wie ſehr er
hiermit die Wahrheit prophezeit hat.

Ganz verſöhnt zeigte er ſich auf dem Totenbette: „Tut
mir Gott nicht viel Gnade an, daß er mir einen ſo würdigen
Sohn gegeben? Mein Gott, ich ſterbe zufrieden, weil
ich einen ſo würdigen Sohn zum Nachfolger habe!“

Nicht lange wartete der Sohn mit der vom Vater an
empfoblenen Rache. Kaiſer Karl VI. war im Oktober 1740
geſtorben. Jn Rheinsberg erhielt Friedrich II. fiebernd im
Bette die Nachricht der Entſchluß ſtand bei ihm feſt,
ſich Schleſiens zu bemächtigen: „Jch will die kühnſte, un
erwartetſte und größte Unternehmung beginnen,
welche je ein Fürſt meines Hauſes gewagt. hat. Der
Zuſtand meiner Truppen läßt einen glücklichen Erfolg hoffen.
Mein Herz iſt erfüllt von guten Vorahnungen.“ Und beim
Einrück n in Schleſien ſchrieb er: „Jch will untergehen,
oder Ehre von dieſer Unternehmung haben. Jch
werde nicht wieder nach Berlin kommen, ohne mich
des Blutes würdig gemacht zu haben, aus dem ich
ſtamme, und der braven Soldaten, die ich anführe.“
Und wahrlich, er machte keine leeren Redensarten. Die
Schlacht ber Mollwitz war der erſte Prüfſſtein.

Schon wankte die Front, Friedrich ſprang in die
Reihen der Weichenden: „Brüder, Kinderl es gilt das
Leben Eures Königs!“ Die Schlacht kam zum Stehen
und wurde gewonnen. Czaslau und Chotuſitz mußte er
noch ſchlagen, ehe er am 28. Juli 1742 im Frieden von
Berlin Ober und Niederſchleſien zugeſprochen erhielt.

Nach zwei Jahren ſchon hieß es den Beſitz der erworbenen
Güter nochmals verteidigen. Friedrich ſah die Größe der
Gefahr vollſtändig ein, aber ihm ſtand es feſt: „Entweder
will ich alkes behaupten oder alles verlieren. Mag
das Glück mir günſtig ſein oder ungünſtig; das ſoll mich
weder mutlos machen, noch auch übermütig! Muß ich unter
gehen, ſo ſei es mit Ruhm und das Schwert in der Hand!“

Hohenfriedberg und Keſſelsdorf wurden gewonnen und
durch den Frieden von Dresden am 25. Dezember 1745
gekrönt? nachdem noch wenige Tage zuvor Friedrich einem
ſeiner Vertrauten geſchrieben hatte: „Jch ſitze oft und denke
über alle Erfolge nach, ob es auch wirklich und wahrhafrig
wahr iſt, was wir erlebt haben! Der Herr hat Großes
an uns getan, laſſet uns deſſen froh ſein!“

Eif Friedensjahre folgten. Vor allem ſchritt Friedrich
zu einer gänzlichen Jüſtizreform. Der treffliche Geiſt des
codex Pridericianus wird durch folgende Stellen ge
nügend bezeichnet: „Sie (die Richter) müſſen allen Menſchen
ohne Anſehen der Perſon, Großen und Kleinen, Reichen und
Armen gleiche und unparteiiſche Juſtiz adminiſtrieren, ſowie



Deutſche HArbeiter?
Ein in Halle erſcheinendes K. P. D. Blatt glaubte ſich auch mit

uns beſchäftigen zu müſſen. Wir haben keinen Grund, uns in eine
Polemik ein zulaſſen. Es ſei nur feſtgeſtellt, daß das, was dies Blatt
über den Schriftleiter des Wehrwolf ſagt, von A bis Z erlogen iſt,
denn dieſer war nie Anhänger oder Mitglied einer demokratiſchen,
ſozialdemokratiſchen oder kommuniſtiſchen Gruppe oder Partei. Er
wurde zwar von ſeinen Soldaten ſofort zum Führer des Soldatenrates
gewähit, nahm aber dies Amt nicht an. Vielleicht erkundigt ſich der
Herr Einſender einmal bei Angehörigen der Erſatzabteilung des Feld
Art. Reg. 75 in Halle, deſſen Adjutant der Schriftleiter des Wehrwolf
war und bei den wenigen Männern, die mit ihm damals die einzige
Ordnungszelle in Mitteldeutſchland bildeten, und zwar nicht mit,
ſondern gegen, oft in offenem Kampfe, die Sowjetjlinger. Der Angriff
hat das Gegenteil erreicht. Viele Arbeiter leſen und kaufen unſer
Blatt und einige ſchreiben uns: e

Lieber Fritz!
Wir haben Deinen Wehrwolf in die Hand gekriegt.

Was Du über die Franzoſen und Polacken ſchreibſt, hat
uns ſehr gefallen. Aber Du ſchreibſt zu wenig gegen den
verfluchten Kapitalismus. Da hat uns ein Kollege ein
Blatt von uns mitgebracht, wo ſie Dich abgemalt hatten.
Denke nicht, daß wir alle ſo denken.
immer ſo gute Kameradſchaft gehalten, auch als Du Offizier
warſt und wir haben das nicht vergeſſen. Auch der Kroh
iſt ein ganz feiner Kerl, über den darfſt Du nicht ſchimpfen.
Er hat das auch nicht geſchrieben, denn den Schwindel

glaubt doch keiner, wer lange in Halle iſt. Wir wollen
dem Kroh mal erzählen, wie Du als Adjutant bei den
75ern warſt. Aber das iſt immer das Schlimme bei
unſeren Zeitungen, daß ſoviele Beſſere, die gar, keine
Arbeiter ſind, darin ſchreiben und dann immer ſolchen
„Unſinn, wir haben doch dieſen Krempel mit dem Streit
egal dicke ſatt. Deine Zeitung wird bei uns viel geleſen.
Wenns gegen die Franzoſen geht, machen wir doch alle
wieder mit (folgen ein paar perſönliche Bemerkungen).

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ bringt am 19. Januar
folgende Mitteilung

Ein gefährlicher „Freund der Jugend

Ein 29. Jahre alter Kaufmann Joachim A. Koch,
der erſt vor 1 Jahren nach Berlin gekommen war,
gründete hier ein „Korps Wehrwolf“, das dem Sport
und dem Wandern dienen ſollte. Die „Korpskanzlei“
befand ſich am Kurfürſtendamm 134, wo Koch ein möb
liertes Zimmer bewohnte. Mitglieder für ſein „Korps“
ſuchte und fand er in Knaben von 15 16 Jahren aus
allen Kreiſen des Berliner Weſtens. Koch veranſtaltete
nicht nur Wanderungen, ſondern noch öfter Vergnügungen
in einem Ballokal des Weſtens, das von einem Ruſſen
betrieben und überwiegend von Ruſſen beſucht wird. Der
Kriminalpolizei kam nun zu Ohren, daß die Sport,
Wander und Vergnügungsveranſtaltungen nur ein Deck
mantel waren, um die unſauberen Neigungen Kochs zu
verſchleiern. Er ſteht auch im Verdacht, einen Teil des
Geldes der Mitglieder, das Sportzwecken dienen ſollte,
für ſich verwendet zu haben. Koch wurde verhaftet und

dem Unterſuchungsrichter vorgeführt

ſie gedenken, ſolches vor dem gerechten Richterſtuhle Gottes
zu verantworten, damit die Seufzer der Witwen und Waiſen,
auch anderer Bedrängten nicht auf ihr und ihrer Kinder

Haupt kommen mögen.“ e
Daneben wurden Literatur und Kunſt nicht vernachläſſigt.

Jn Königsberg wurde eine deutſche Geſellſchaft gegründet,
auf ſeiner Reiſe nach Leipzig im Jahre 1750 empfing
Friedrich den Fabeldichter Gellert und ſprach mit ihm über
die deutſche Literatur und deren große Mängel, in Berlin
erſtanden der Dom, die katholiſche Kirche, das Schloß von
Sansſouei uſw. Doch nochmals raſſelte die Kriegstrommel
durch die Lande. Maria Thereſig konnte es nimmer und
nimmer verſchmerzen, daß eins der ſchönſten Juwele ihrer
Krone, die Provinz Schleſien, aus derſelben geriſſen worden.
Sie konnte den Gedanken nicht aufgeben, ſich des ſchönen
Landes bei der erſten Gelegenheit wieder zu bemächtigen
Um dieſes Ziel ſicherer zu erreichen, war ſie darauf bedacht,
ſich mit Friedrichs ſonſtigen Feinden und Nebenbuhlern in
Verbindung zu ſetzen. Es war kein Wunder, daß der junge
Fürſt, welcher die Welt durch ſeine glücklichen Feldzüge in
Staunen geſetzt hatte, viel Neid und Eiferſucht erweckte.

Friedrich blieben alle dieſe Jntriguen nicht verborgen.
Er ſah ein, daß er einen großen, gefährlichen Kampf zu
beſtehen haben würde trotzdem beſchloß er, ſeinen Feinden
zuvorzukommen.

Zuvor erließ er eine geheime Jnſtruktion für ſeine Miniſter,
welche die ganze Größe des in Friedrich wohnenden Helden
geiſtes bekundet, und in der es unter anderem heißt: „Jm
Fall, daß ich getötet werde, ſollen die Angelegenheiten
ganz ohne die geringſte Aenderung ihren Lauf behalten.
Wenn ich das Unglück hätte, vom Feinde gefangen zu
werden, verbiete ich, daß man auf meine Perſon die
geringſte Rückſicht nehme, oder daß man im allergeringſten
auf das achte, was ich etwa aus der Gefangenſchaft ſchreibe.
Wenn mir ein ſolches Unglück begegnet, ſo will ich mich für
den Staat opfern. Meine Miniſter und Generale mache
ich mit ihrem Kopfe dafür verantwortlich, daß man für
meine Befreiung weder eine Provinz noch Löſegeld anbiete,
daß man vielmehr den Krieg fortſetze und alle Vorteile
benutze, ganz ſo, als hätte ich niemals in der Welt exiſtiert.“

Am 29. Auguſt 1756 brach er plötzlich in Sachſen ein.
Bei Lowoſitz ſchlug er die vereinigten Sachſen und Oeſter
reicher blutig aufs Haupt. Von ſeinen Soldaten rühmte
er: „Nie haben meine Truppen ſolche Wunder der
Tapferkeit getan, ſeitdem ich die Ehre habe, ſie zu
kommandieren.“

Die Uebergabe der Sachſen bei Pirna folgte. Prag
koſtete das koſtbare Leben Schwerins, von dem der König
verzweifelt ſagte, daß er ihm mehr als 10 000 Mann wert
ſei, und die ſchwere Niederlage bei Kollin brachte ihn ſeeliſch
an den Abgrund.

Wir haben doch

Starr den Blick auf den Boden geheftet
fänden ihn ſeine Offiziere auf einer Brunnenröhre ſitzend,

Wir ſehen daraus, wie vorſichtig wir ſein müſſen und
wie ſcharf und rückſichtslos wir gegen die ſogenannten wilden
Gruppen vorgehen müſſen. Denn Verfehlungen dieſer werden
uns zur Laſt gelegt und haben ſchon öfter zu peinlichen
Unterſuchungen geführt. Auch die Regierung und die Polizei
mag daraus erkennen, daß nicht immer, wenn vom Wehr
wolf etwas berichtet wird, unſer Bund deutſcher Männer
getroffen iſt.

Gan Halle. Wie bereits im Rundſchreiben bekanntgegeben,
findet am 3. Februar 1924, vorm. 10 Uhr, im „H. d. L.“
eine Gauſitzung ſtatt. Es iſt unbedingt Pflicht eines jeden
Ortsgruppenführers hier zu erſcheinen oder wenigſtens einen
Vertreter zu entſenden. Tagesordnung 1. Bericht über die
Bundesſitzung; 2. Jnnere Organiſationsfragen 3. Kreis
ſitzungen 4. Verſchiedenes.

Halle. Am 6. Februar, abends 8 Uhr, findet im Stadt
ſchützenhaus ein deutſcher Abend des Wehrwolf ſtatt, wo der
bekannte völkiſche Dichter Freiherr von Wechmar (der alte
Landsknecht) die Feſtrede hält. (Siehe 2. Beilage). Alle um
liegenden Ortsgruppen ſind hierzu eingeladen (mit Fahne).
Oberröblingen a. See. Am 11. Januar 1924 feierte

die hieſige Ortsgruppe des „Wehrwolf“ unter ihrem uner
müdlichen Vorſitzenden, Kamerad Zaſtrow, die erſte Wieder

kehr des Gründungstages unſeres Bundes. Die geladenen
vaterländiſchen Verbände und die Angehörigen ihrer Mit
glieder waren zahlreich erſchienen und wurden vom Vorſitzenden
herzlichſt begrüßt, der auch mit ſeinen treffenden Ausführungen
die Verſammelten mit einem des Tages würdigen Geiſte
belebte. Kameraden der Ortsgruppe verſchönten die Feier
mit Vorträgen und durch Stellen lebender Bilder, nicht
minder die gut gewählten muſikaliſchen Darbietungen. Der
gute Verlauf des Abends hat wieder Zeugnis davon gegeben,
daß auch in Oberröblingen deutſche Männer in Treue und
Kameradſchaft zuſammenſtehen, für die nur gilt: „Vaterland
nur dir

Schraplau Stedten. Am 13. Jan. beging unſere Gruppe
die Fahnenweihe, welche in feierlicher Weiſe vollzogen wurde.
Paſtor Schmidt der hieſigen Ortsgruppe hatte den Weiheakt
und auch die Vereidigung vorgenommen. Gauleiter Kamerad
König war ebenfalls anweſend und richtete kernige Worte an
alle Kameraden, und der erſte Vorſitzende vom Stahlhelm,
Kamerad Freiherr v. Röſſing, beendete die Feier mit markigen
Worten. Eingeleitet wurde die Feier durch unſeren erſten
Vorſitzenden Kamerad Burggraf.

Mansfeld. Der „Wehrwolf“ B. d. M., Kreisgruppe
Mansfeld, hatte mit ſeinem Werbeabend im Saale des
Preußiſchen Hofes einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Der
Saal war dicht beſetzt, noch ehe die hier beſtens bekannte
und beliebte Oberröblinger Bergkapelle die Vortragsfolge
mit flotten Militärmärſchen einleitete. Jn einer Anſprache
begrüßte der Kreisleiter Kamerad Lucke die Teilnehmer mit
herzlichen Worten und gedachte der ſchwierigen Verhältniſſe
unter denen vor Jahresfriſt die Gründung des Wehrwolfes
erfolgte. Um ſo erfreulicher ſei die große Entwicklung, die
der Wehrwolf und die Kreisgruppe gefunden hätten. Mit
Muſikvorträgen und gut vorgetragenen Rezitationen, die alle
dem Zwecke und dem Sinne entſprachen, wurde das Pro

niemand wagte ihn anzureden.
Tränen in den Augen: „Kinder“, ſagte er, „Jhr habt
heute einen ſchlimmen Tag gehabt; aber habt nur
Geduld, ich werde alles wieder gut machen.“

Sein tiefer Gram iſt in den Briefen aus jener Zeit
unverkennbar, aber zugleich auch die Seelenkraft, mit welcher
er ſich über ſeine traurige Lage erhob. So endigt eines
ſeiner damals verfaßten Gedichte mit den Zeilen:

„Jch aber, vom Orkan bedroht,
Muß trotz dem nahenden Verderben
Als König denken, leben, ſterben.“

Die Feinde Friedrichs jauchzten, aber Roßbach und
Leuthen ließen dieſes Jauchzeu jäh verſtummen. Wie wußte
auch Friedrich die Seinen durch ſeine Worte zu begeiſtern:
„Jhr ſeht mich bereit, mein Leben mit Euch und für
Euch hinzugeben. Alles, was ich dafür verlange,
iſt dieſelbe Treue und Freundſchaft. Jetzt benehmt
Euch wie herzhafte Leute und vertraut auf Gott.“
Alle echt deutſchen Herzen jubelten auf, das Volk ſang überall:

„Und wenn der große Friedrich kommt
Und klopft nur auf die Hoſen,
So läuft die ganze Reichsarmee,
Panduren und Franzoſen.

Doch nochmals ſchwankte das Kriegsglück. Nach dem
blutigen Siege über die Ruſſen bei Zorndorf bezog der König
ein offenes Lager bei Hochkirch. Alle Generale rieten ab,
und voll böſer Ahnungen meinte der Feldmarſchall Keith:
„Wenn uns die Oeſterreicher hier nicht angreifen, ſo verdienen
ſie gehängt zu ſein.“

Und ſie griffen an und brachten Friedrich die ſchwerſte
Niederlage bei, vertieften dieſelbe dann noch am 12. 8. 1759
durch ihren Sieg bei Kunersdorf.

Friedrich wollte verzweifeln: „Gibt es denn heute
keine verwünſchte Kugel für mich?“ Und weiter: „Jch
habe keine Hilfsquellen mehr, und wenn ich die Wahrheit
ſagen ſoll, ich halte alles für verloren. Jch werde das
Verderben meines Vaterlandes nicht überleben.“

Die Eiferſüchteleien der Gegner ſtärkten Friedrichs Willens
kraft wieder. Zieten hatte ihm auf ſeine ironiſche Frage,
ob er nicht einen neuen Alliierten in Ausſicht habe, geantwortet:
„Nein! nur den alten da oben, der vergißt uns nicht!“

Er beſchloß einen letzten Streich, und der ſollte gelingen.
Der Sieg bei Torgau machte ihn wieder zum Herren der
Lage. Der Tod ſeiner erbittertſten Feindin Eliſabeth von
Rußland kam hinzu; das Fehlen der ruſſiſchen Truppen ließ
ihn die Oeſterreicher bei Burkersdorf entſcheidend ſchlagen und
führte endlich am 15. 2. 1763 zum Hubertusburger Frieden.

Mit ungeheurem dankbaren Jubel empfing den heim
kehrenden Sieger ſeine treue Hauptſtadt „Preußen, welches

durch den großen Kurfürſten zu einer europäiſchen
Macht geworden war, war durch den großen König
zu einer europäiſchen Großmacht emporgehoben.“
Nun begannen die landesväterlichen Sorgen wieder. Die
Steuern mußten erhöht werden, „die Regie“ wurde eingeführt,

gramm fortgeſetzt. Das Drama „Heyderich“ oder „Deutſche
Treue geſpielt von Wehrwolfkameraden war eine
vorzügliche Leiſtung. Die Treue bis zum Tode, wie ſie der
Huſar ſeinem Offizier erweiſt, konnte nicht wirkungsvoller
zur Darſtellung kommen. Hatte ſchon dieſes Drama vater-
ländiſche Denkweiſe und deutſche Treue offenbart, ſo kam
in der Feſtrede des Kameraden Schmalz die Begeiſterung
und Hingabe für die deutſche Sache ebenfalls packend zum
Ausdruck. Der Redner war von der Stahlhelmfeier in
Siebigerode gekommen, deshalb konnte er ſeine Rede erſt
gegen Schluß des Abends halten, wodurch aber die zündenden
Ausführungen, wie wir ſie vom Redner kennen, keineswegs
an Wirkung verloren. Unter dem Leitwort „Deutſche Not
deutſches Auferſtehen“ ſtanden die von Vaterlandsliebe
getragenen Darlegungen, denen, wie allen Teilen der Vor
tragsfolge, anhaltender Beifall zuteil wurde. Der Rein
ertrag des Abends wird der Volksküche zugeführt.

Torgau. Zur gebührenden Würdigung des 11. Januar
1923, des Tages, an dem die Ruhrbeſetzung begann, hatte
der „Wehrwolf“, Bund deutſcher Männer, im „Haus der
Landwirte“ einen „Deutſchen Abend“, einen Werbeabend
arrangiert. Und er hatte ſicherlich werbende Kraft, denn
von der Verſammlung wird ſchließlich niemand nach Hauſe
gegangen ſein, der nicht überzeugt geweſen iſt, daß eine Sache
gut ſein muß, der mit ſo viel Aufrichtigkeit, mit ſo viel
Ueberzeugung und jugendlicher Begeiſterung gedient wird.
Schade um die jungen Leute, die ſich etwa noch nicht an
geſchloſſen haben, ſie bringen ſich um die Gelegenheit, ſich
vorzubereiten auf die Mitwirkung in jener großen Zeit, in
der wir uns wieder mündig machen werden! Aber der Fern
ſtehenden werden faſt täglich weniger, der Mitmachenden
immer mehr! Ungefähr das Erſte des Abends war
natürlich die kurze aber kernige Begrüßungsrede des Orts
vorſitzenden, der die Unkundigen über die Entſtehung des
Wehrwolf und deſſen Prinzip unterrichtete: wenn es gilt,
bereit zu ſein, um Blut und Leben für das Vaterland zu
opfern Der erſte Gauvorſitzende Landrat Dr. Gereke
knüpfte an den Titel der militäriſchen „Lebenden Bilder

*„Was wir wollen“ und an den Hinweis der Begrüßung auf
den Franzoſeneinbruch an. Die Anſprache wurde mit
ſtärkſtem Beifall aufgenommen, und die weit über 800 Ver
ſammlungsteilnehmer die Tiſche waren aus dem Saal
entfernt, und es gab keinen Sitz- und keinen Stehplatz mehr
brachten jubelnd Dr. Gereke ein dreifachs Hoch. Es folgten
dann weitere lebende Bilder und diverſe Muſikſtücke. Dabei
verdienen die wackeren Spielleute des „Wehrwolf“ beſonders
erwähnt zu werden; ginge es heute oder morgen los die
brauchen nicht mehr „geſchliffen“ zu werden, weder ſoldatiſch
noch muſikaliſch! An den Saaltüren wurde eifrig „für
die Verhungernden“ geſammelt.

Elſterwerda. Am Reichsgründungstage beging unſere
Ortsgruppe gemeinſam mit der des „Stahlhelm“ eine Reichs
gründungsfeier, zu der auch die nationalen Vereine und die
ſtädtiſchen Behörden geladen waren. Im ſtillen war geworben
worden mit dem Erfolge, daß der große Saal des Vereins
hauſes die andrängende Maſſe nicht faſſen konnte. Kopf

Plötzlich ſprang er auf,

an Kopf gedrängt ſtaute ſich die Menge. Die Ortsgruppen

im Volke arg beleumundet. Tabakmonopol, Seidenbau, Por
zellanmanufaktur, Bergbau und Hüttenweſen, Verbreitung
des Kartoffelbaues, vor allem aber das Volksſchul und
Juſtizweſen fanden eifrige Förderung durch den König. Be
kannt ſind die Ausſprüche des Müllers von Sansſouci:
„Ja, wenn das Kammergericht in Berlin nicht
wäre,“ und jenes viel gereiſten Gelehrten, der bei einer
Audienz bei Hofe mit Tränen des Entzückens in die Worte
ausbrach: „Jch habe bereits ſieben Könige geſehen,
vier wilde und drei zahme, aber ſo einen wie Ew.
Majeſtät habe ich in der ganzen Welt noch nicht
geſehen.“

Obgleich er durch den Einfluß franzöſiſcher Freigeiſterei
kirchlicher Frömmigkeit mehr und mehr entfremdet war, ließ
er ſich in ſeiner geiſtigen Selbſtändigkeit nicht zur Leugnung
der allgemeinſten religiöſen Wahrheiten hinreißen, vielmehr
ſehen wir ihn beſonders in ſpäteren Jahren von einer auf
richtigen Ehrfurcht vor dem Höchſten erfüllt.

„Mein Syſtem,“ ſchrieb er, „beſteht darin, daß ich das
höchſte Weſen anbete, welches allein gut, allein barmherzig
und deshalb allein meiner Verehrung würdig iſt; daß ich
die Lage der unglücklichen Menſchen, die mir bekannt ſind,
mildere und erleichtere, alles übrige aber dem Willen des
Schöpfers unterwerfe, der über mich verhängen wird, was
ihm gut ſcheint, und von dem ich, geſchehe auch, was
da wolle, nichts zu fürchten habe.“

Die Teilung Polens und der bayriſche Erbfolgekrieg waren
für Friedrichs Staatsraiſon von geringer Bedeutung. Er
ſuchte ſeinem Lande den Frieden zu erhalten, und ſeine Unter
tanen dankten es ihm. Ritt er durch die Straßen der Stadt,
traten die Bürger aus den Türen und grüßten ihn ehrerbietig.

Am 26. Januar 1786 war der alte Ziethen geſtorben.
Friedrich ſagte damals zu ſeinen Generalen: „Jm Kriege
kommandierte er immer die Avantgarde, auch mit
dem Tode hat er den Anfang gemacht. Jch führe
die Hauptarmee, ich werde ihm folgen.“

Am 17. Auguſt 1786, eine Stunde nach Mitternacht,
ſtarb der große Friedrich in ſeines Lakaien Armen, nachdem
er noch gegen 11 Uhr beim Schlagen der Glocke geſagt
hatte: „Um 4 Uhr will ich aufſtehen.“ Nur der Arzt und
zwei Kammerdiener waren Zeugen ſeines Todes.

Sein Teſtament ſchließt mit heißen Segenswünſchen für
ſein teures Vaterland:

„Meine letzten Wünſche in dem Augenblicke, wo ich
den letzten Hauch von mir gebe, werden für die Glück
ſeligkeit meines Reiches ſein. Möge es ſtets mit Gerechtigkeit,
Weisheit und Nachdruck regiert werden, möge es durch die
Milde ſeiner Geſetze der glücklichſte, möge es in Rückſicht
auf die Finanzen der am beſten verwaltete, möge es durch
ein Heer, das nur nach Ehre und edlem Ruhme ſtrebt,
der am tapferſten verteidigte Staat ſein! O möge es in
höchſter Blüte bis an das Ende der Zeiten fortdauern!“

Heinz Tauer.
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aus der näheren Umgebung waren auch mit Fahne erſchienen
Eine derartige nationale Kundgebung hat unſere Hochburg
des Kommunismus ſeit Jahr und Tag nicht erlebt. Ein
elektriſcher Schlag ging durch die Menge, als unter den
Klängen des Präſentiermarſches die Fahnen ſämtlicher natio
nalen Vereine in den Saal einrückten, um vor der Bühne
inmitten eines Lorbeerhaines Aufſtellung zu nehmen. Nach
einer Begrüßungsanſprache durch den Stahlhelmvorſitzenden,
Kamerad Kapitän Cleve, ſtieg als gemeinſamer Geſang unſer
Bundeslied: „Rote Hundertſchaften“, Die Marineflaggenparade
folgte, Kamerad Thomas und die Gattin des Kamerad Apel
erfreuten durch Bariton bezw. Altſoli, alles umflochten von
den alten, prächtigen Armeemärſchen. Als Feſtredner war
Kam. Paſtor Beberſtedt Hirſchfeld gewonnen. Ein kerndeutſcher
Mann und alter Frontofſizier verſtand es, in hinreißender
Beredſamkeit alles mit ſich fortzureißen. Stehend ſang man
das Deutſchlandlied, nach deſſen viertem Verſe auf der Bühne
ſich ein lebendes Bild entrollte: die Germania, umgeben
von blauen Jungen, Feldgrauen und Vertretern der ſchaffenden
Stände, im Hintergrunde die Wehrwölfe, Deutſchlands Zu
kunft, ihr Hingebung und Treue ſchwörend. Den Schluß
des Abends bildete ein Zweiakter „Deutſche Treue von
A. v. Liliencron, von Kameraden des Stahlhelm und Wehr-
wolf dargeſtellt.

Kleinpaſchleben. Am Freitag abend wurde von der hieſigen
Stahlhelm und Wehrwolfgruppe ein Deutſcher Abend zur
Feier des einjährigen Beſtehens des Wehrwolfs, Bund
deutſcher Männer, veranſtaltet. Ein guter Geiſt herrſchte
während des gemeinſamen Beiſammenſeins. Ein Kamerad,
dem auch hier beſonders gedankt werden ſoll, hielt die
Abendrede. Er fand eifrige Zuhörer, die ſeinen Darbietungen
und Ausführungen mit Intereſſe folgten. Auch einige deutſche
Lieder wurden gemeinſam geſungen, und man fühlte ſich ſo
recht als Deutſche unter Deutſchen an dieſem genußreichen
Abend. Zufrieden und überzeugt von dem weiteren Gelingen
dieſer guten Sache gingen die Kameraden auseinander

Ortsgruppe Naumburg. Dienstags und Freitags bei
Dunkelberg. Alte Herren Abteilung am 11. jeden Monats.
Freitag, den 8. Februar Familienabend bei Dunkelberg. Ein
tritt nur gegen Karte.

BornaSachſen. Die Ortsgruppe Borna des Wehrw olfes
B. d M. veranſtaltete am 18. Januar d. J. die Reichs
gründungsfeier für die geſamte nationale Bevölkerung
Bornas. Sie nahm im größten Saale Bornas, der,
mit ſchwarz weiß roten Fahnen ausgeſchmückt, ſchon eine
Stunde vor Beginn gänzlich überfüllt war, einen glänzenden
und erhebenden Verlauf. Das rege Intereſſe der vaterländiſch
Geſinnten in unſerer Stadt an dieſer nationalen Feier war
ſehr erfreulich und ehrenvoll. Während eine Fahnen
abteilung von 9 Mann mit 3 Fahnen (Wehrwolf, Kriegs
marine und alte Reichsflagge) auf der Bühne Aufſtellung
nahm und mit unendlichem, nicht wieder aufhörenwollendem
Jubel begrüßt wurde, begann ein hervorragender Mitkämpfer
Hindenburgs und Ludendorffs in den beiden Maſuren
ſchlachten, der heldenhafte Verteidiger der Feſte BoyenLötzen,
Generalmajor a. D. Buſſe aus Blankenburg, die Feſtrede.
Jn kurzen Worten ſprach er kernigdeutſch von „Des Reiches
Geburtstag und ſeiner Bedeutung in heutiger Zeit“.
Unſere erſte Peichsgründungsfeier hat bewieſen, daß auch
hier der Wehrwolf in der Lage iſt, die nationalgeſinnte Be
völkerung des Jnduſtriebezirls auf dem Boden des völkiſchen
Gedankens zu ſammeln.

Sieglitz. Am Sonnabend, den 19. Januar veranſtaltete
unſere hieſige WehrwolfOrtsgruppe einen großzügigen
Werbeabend. Der in den alten Reichsfarben geſchmückte
Saal konnte die große Menſchenmenge, die ſich auf mindeſtens

600 Perſonen belief, nicht faſſen. Nach einer ſchneidigen
Begrüßung der Gäſte durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe,
des Kameraden R. Föllner, wurden die Fahnen eingebracht.
Dann ergriff der Feſtredner Herr Dr. Siegmar Baron von
Schultze-Galéra das Wort. Jn echt deutſchem Wort ſchilderte
er den Verlauf der deutſchen Geſchichte bis zur Gegenwart.
Seine Rede wurde oft durch reichen Beifall unterbrochen.
Durch den glänzenden Vortrag hingeriſſen, erhob ſich die
Menge und ſang begeiſtert das Deutſchlandlied. Alsdann
gelangte ein zeitgemäßes Schauſpiel „Unter der Knute“ unter
der Leitung des Herrn Kantor Fuhrmann zur Aufführung.
Rezitationen von Kameraden Werner und Ziegler, Halle und
den Kameraden Winter und Helm der Ortsgruppe Sieglitz folgten
Anſprachen des Kriegervereins Edlau, der Stahlhelmgruppen

verfaßter und geſprochener Prolog gab die Deutung hierzu
in prachtvollen, tiefempfundenen Worten, wozu die Muſik

Kameraden Treue gelobte.

Wettin und Löbejün zeigten das gute Zuſammenarbeiten des
Wehrwolf mit allen vaterländiſchen Verbänden. Unter Leitung

von Muſikmeiſter Giltſch war die Kapelle des Reichswehr
regiments Nr. 11 aus Leipzig hervorragend. Der Erfolg
dieſes Abends waren eine Menge Neuanmeldungen, beſonders
aus Kreiſen, die unſere Beſtrebungen bisher mit nicht beſonders
freundlichen Augen anſahen. Der deutſche Gedanke marſchiert
weiter. Weitere Anmeldungen nimmt unſer Führer, Kamerad
Föllner, Sieglitz, an.

Kindelbrück. Helle Tage vaterländiſcher Begeiſterung
und Erweckung ſind wie ein leuchtender Stern am dunklen
deutſchen Himmel in dieſer Zeit emporgeſtiegen, wie glitzernde
Trabanten, die ſich um den 18. Januar als Sonnentag großer,
heiliger Erinnerungen an Deutſchlands einſtige Macht und
Größe gruppieren und mit ihrem Licht all' der glanzvollen
Reichsgründungsfeiern ſo manches umdüſterte deutſche Herz
und Gemüt wenigſtens auf Stunden hell und froh gemacht
haben! Ein ſolch heller Stern leuchtete auch am 19. Januar
über unſerem Kindelbrück, deſſen Mauern und Straßen wider
hallten von Hochklängen altpreußiſcher Regimentsmuſik und
von patriotiſchen Trutzliedern aus jungen deutſchen Männer
kehlen zu Ehren des Vaterlandes und der Ortsgruppen des
„Stahlhelm und Wehrwolf“, die ihren Gründungs und
Fahnenweihetäg beginnen unter dem Gefolge zahlreicher aus
wärtiger Gäſte, Kameraden und Vereine! Erfurt, Cölleda,
Sömmerda, Weißenſee, Gangloffſömmern und die näheren
Ortſchaften der Umgebung hatten alte Kameraden und junge
Mannſchaften aller vaterländiſchen Verbände mit ihren Fahnen
und Bannern entſandt So konnte nachmittags 5 Uhr die
Fahnenweihe für die Wehrwolfgruppen Kindelbrück und
Gangloffſömmern im Saale der „Krone“ vor ſich gehen.
Am Abend erfolgte dann ab 8 Uhr die eigentliche Reichs
Gründungsfeier in dem geräumigen Lindenhof. Aber der
Saal faßte nicht die Menge der Menſchen. Ein abwechſ
lungsreiches, hochpatriotiſches Programm ſüllte den deutſchen
Abend glanzvoll aus. Nach Einzug der zahlreichen Fahnen
und Bannern unter dem ſchmetternden Geleit des altpreu
ßiſchen Präſentiermarſches, ein alle Herzen erhebender Moment,
begrüßte Kamerad Zwitzers, Kindelbrück, alle Gäſte in einer
herzlichen, ganz im vaterländiſchen Sinne gehaltenen Anſprache.
Hierauf erfolgte, als Ehrung der Veteranen von 1870/71,
deren Ernennung zu Ehrenmitgliedern des Stahlhelm durch
deſſen Vorſitzenden Kamerad Hoffmann, Kindelbrück. Dann
ergriff der Hauptredner des Abends, Herr Schriftleiter
F. C. Holtz, München, das Wort. Donnernder Beifall
begrüßte den beliebten und vielen bekannten Redner, als er
das Podium betrat. Jedoch mit atemlofer Stille lauſchte
dann alles dem tief zu Herzen gehenden Vortrag des hervor
ragenden Mannes, der ſich ganz ohne Furcht und Scheu
als Mann der freien Wahrheit und von glühender Vater
landsliebe durchdrungen gab, die Krebsſchäden unſeres Volkes
und unſere eigene Mitſchuld an der jetzigen großen Schmach
ſchonungslos aufdeckte und dann vor allem den Weg zeichnete,
der zur Geſundung und Befreiung von fränkiſchem Schand
joch führe. Toſender Beifall war der Lohn des glänzenden
Redners! Noch viel Schönes an deutſchen Liedern, An

von den Anweſenden ſpontan ſtehend geſungen wurde. Schon
hier ſetzte ein beiſpielloſer Jubel ein. Den Höhepunkt jedoch
erreichte unſer Feſtredner, Herr Major a. D. Freiherr von
Autenried, der mit ſeinen kerndeutſchen Worten ein Erinnern
an Deutſchlands Vergangenheit wachrief, aber auch zum
Lernen für den Wiederaufbau aneiferte. Deklamatoriſche
Vorträge der Kameraden Kunze und Simon, ſowie Geſänge
der Kameraden Brückner und Schulze löſten ebenfalls ſtarken
Beifall aus, desgleichen die Chorgeſänge der beſtens geſchulten

Sängerabteilung des Allgemeinen Turnvereins Dazu die
tadellos zu Gehör gebrachten Muſikſtücke des Trompeterkorps
der ehemaligen Kaiſerulanen verhalfen zum guten Gelingen
des Abends und trugen dazu bei, den „deutſchen Gedanken
in aller Herzen neu aufflammen zu laſſen. Der Erfolg des
Abends war für uns ein glänzender, denn nicht weniger als
ca. 80 Neuanmeldungen konnten wir buchen, ſo daß die
kaum 5 Wochen beſtehende Ortsgruppe nunmehr nahe an
300 Mitglieder hat, ein Erfolg, der für unſern politiſch
international vrientierten Ort nur durch zielbewußte, auf
opferungsfreudige Arbeit der Kameraden erzielt werden konnte.
Der finanzielle Erfolg war ebenfalls gut, ſo daß dem Säch
ſiſchen Volksopfer ea. 600 G. M. überwieſen werden können

Lübeck. (Gründungsfeier.) Am 11. Januar, abends
8/2 Uhr, eröffnete der Führer des Landesverbandes „Nord
mark“, Diehl, die von ca. 350 Leuten beſuchte Gründungs
feier. Er begrüßte unter anderem die anweſenden Gäſte,
Se. Exz. General der Inf. v. Morgen, den Nationalverband
deutſcher Offiziere, den Stahlhelm, die ehem. Baltikum und
Finnlandkämpfer, den Jungdeutſchen Orden, ſowie die Jung-
mannen des Wehrwolfs, den TejaBund. Exj. v. Morgen
hatte ſich zu dieſem Abend in liebenswürdiger Weiſe bereit
erklärt, einen Vortrag über „die augenblickliche militärpoli
tiſche Lage Europas“ zu halten, der die Zuhörer bis zum
letzten Worte in atemloſer Spannung hielt. Der Führer
des Landesverbandes führte aus, daß augenblicklich in allen
Ortsgruppen Reden gehalten würden, die wohl alle von den
gleichen Gedanken und demſelben Symbol getragen würden
Wir ſehen in weiter Ferne ein liebes Kreuz, das Hakenkreuz,
darunter die flammenden Worte „Tod und Verderben dieſem
verfluchten Lumpen und Wucherergeſindel“, umrahmt von
den uns allen ſo heiligen deutſchen Farben ſchwarzweißrot.
Er betonte, daß das unſer heiligſtes Symbol iſt, das wir
unverrückbar im Auge behalten werden, und dem wir uns
mit „Sprung auf, marſch, marſch“, immer mehr näherten,
und ſollten wir es nicht mit 10 mal erreichen, dann mit
50 oder 100 mal ganz beſtimmt. Er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß es recht bald ſo weit wäre, damit wir endlich
wieder unſer altes, liebes, deutſches, von unſeren Feinden
ſo mit Recht gefürchtetes Kommando, „Seitengewehr pflanzt
auf, zum Sturm Gewehr rechts, fällt das Bajonett, Hurral““
hören dürfen. Dann gab er dem Wehrwolf „Freund“ das
Wort zu einem Lichtbildervortrag. Das Thema: Die
46. Reſerve Diviſion in Weſtflandern 1914—1916, zeigte
auch den anderen Formationen angehörigen alten Soldaten
bekannte Bilder. Beſonders ausführlich behandelte er die

ſprachen und Vorträgen bot der Abend. Den würdigen
Abſchluß dieſer deutſchen Feier bildete am Sonntag Morgen
ein allgemeiner Kirchgang mit fliegenden Fahnen und ſtrammer
Regimentsmuſik im altpreußiſchen, Potsdamer Geiſt mit
anſchließender Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal unſerer
gefallenen Helden durch den Leiter des Landesverbandes
Thür. d. Wehrwolf, der in kernigen Worten den gefallenen

Limbach i. Sa. Noch ſind kaum fünf Wochen ſeit der
Gründung der Ortsgruppe vergangen und ſchon trat dieſe
am 16. Januar mit einer größeren Veranſtaltung an die
Oeffentlichkeit. Jn Form eines Wohltätigkeitskonzertes zu
Gunſten des Sächſiſchen Volksopfers wurde die Reichs
gründungsfeier begangen. Ein „deutſcher Abend ſollte es
werden! Eine machtvolle Kundgebung für das Deutſchtum
wurde es, denn übervoll war der Saal des Hotel „Hirſch“
und die Begeiſterung fand keine Grenzen. Der 1. Vor
ſitzende, Kamerad Baumann, klärte zunächſt über Zweck und
Ziel des Bundes auf. Eine darauffolgende Gruppenſtellung
ſollte dieſe ſymboliſch darſtellen. Ein von Kamerad Sommer

hinter der Bühne gedämpft das Lied: „Jch hab' mich
ergeben ſpielte, welches Lied am Ende des Bildes

Stellungen und Kämpfe vor Merckem, am Kortebeeck Ueber
ſchwenimungsgebiet), um Bixſchote, am erkanal, bei
Kortekeer, in Langemarck. Der langanhaltende Beifall am
Ende ſeines Vortrags zeigte ihm, wie dankbar ſeine Zuhörer
dem glänzend gehaltenen Vortrag gefolgt ſind.

Spenden für den Zeitungsfonds gingen ferner ein von
SalzfurthCapelle, Goſecht, Kindelbrück, Helbra, Rendsburg,
Lübeck, Oberröblingen a. See und Schkölen.

Pflüqge mit Gasöl!
Der Hansa-Llovd-Frecker, 35 s

ist neuerdings auf Gasöl und Petroleum eingestellt. Zum
Festpreis ab Lager und 2u erleichterten, Zahlungs

bedingungen lieferbar.
Hansa-Lloyd-Motorpflug- Vertrieb

Wilhelm Koppen, Halle (Saale),
Magdeburger Straße 60. Fernruf 5527.

Geumute Beedez
Sohlen Absätse Mäörtel Sclkedäzucke

Halle a. S., Grosse Steinstrasse S (uähe Mark.

Oberhemden
NMachthemden
Sporthemden

auf autom. Maschinen

Spezialitäten:

Weddg- Ponſcke &Steckner A- Haſſe-s,
Leinen- und Baumwoll-

warenhaus
Wäscheeusstattungen

Nur hochwertige Qualitätsware

Otto Pöge Co.
Piassavawaren, Bürsten- u. Pinselfabrik
Gegründet 1800 Falle a. Saale Gegründet 1890

Lelstungrfählgrte Fuhrik Hitteldeufsehlands

Massenherstellung

Scheuerhürsten, Schruhbhber, Piassavahesen

Tricotagen Strämpfe
Sport-Stutzen

Gamaschen
S

Anerkannt gute (ualitäten

Uhven, Golcdd-, 6206

Friedrich Jeseaur
Halle (Saale), Dessauerstrasse 50

Fernsprecher:

vorm. Wilhelm Reupseh
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Telegr. Anschrift:

und 6208 e Jesaureupsch
ne KohlenSilhberwaregn

kaufen Sie preiswert bei
Gottfr. Schraut, Uhrmacher

S Fernspr. 4374 Halie a. S. Sehmeerstr. 4

Reparaturen gut undch billig.

Rfch. Rretzgchmar
Inh.: Max Wiegels

Halle a. S., Leipziger Strasse 30

Hnfertigungfeiner Ceſb-

Wäsche u. Oberhemden

nach Mass.

Baustoffe
leh kaufe laufend

Weizen,
Roggen, Gerste

uneck Hälsenfrächte
gegen wertbeständige Zahlungs-
mittel oder tausche gegen gute

Otto Krieg, Halle a. S.,
Grosse Ulrichstrasse 54.
Fernruf 5962 und 5968.

Drahtanschrift: Kornkrieg.

Zwei Wehrwöſte,
21 Jahre, Gemeindebeamte, die wegen ihrer
vaterländiſchen Geſinnung ihrer Stellung
enthoben werden ſollen, bitten um Ein
ſtellung in Büro oder dergl. Auf Wunſch
werden Zeugniſſe ſofort überſandt.

Werte Mitteilung erbeten an
P. GWeigel, Eiebertwolkwitz

poſtlagernd.

Hans Hever, Halle g. S.
Rannische Str. 13 Fernruf 2044
Damen u. Herren -Frisen

als Theater-Friseur S
bestens empfohlen.

Futtermittel

III
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Um jedem Mitglied Ihres Bundes die Möglichkeit zu geben, sich

Winde

Garnituren in 3 wöchentlichen Raten zu bezahlen sind.

Apolda, C[angensalza des „Wehrwolf“.

Die Ortsgruppenkührer wollen sich mit mir in Verbindung setzen.

Wilhelm Horn, Ebingen j. (Gttbg.
cel-Far: certihorn Fabrikatjon von Sport und Berufsbekleidung ca Far: Tertithorn

s „Wehrwolf“!
mm munen

icke und hitlerm
aus Ia. imprägn. feldgrauen Stoffen
zu einem günstigen Fabrikpreis

zu beschaffen, habe ich mich entschlossen, einen grossen Ceil meiner Produktion für diesen
Zweck freizuhalten. In der Zahlungsweise komme ſch soweit entgegen,

Bisher geliefert bezw. noch in Huftrag: Ortsgruppe Weimar,

eine Carnſtur

ütze

dass die gelieferten

x Saehse Müller
Hernruf 6059 Halle a s Hordorferstr. I
liefern frei Haus von 5 Zentner an erstklassige

Marke W mit der Krone, Kraft,Briketts Phöniz, W Luckenau sowie
Presssteine, Koks rür Zentralheizung und Ofen-
feuerung, Brennholz in Klötzen sowie Ofenfertig.
Bei Bedarf bitten wir auf unsere prima Marken zu
achten, nur dann Kaufen Sie billig. Ab Lager Hordorfer-
gtrasse Nr. 1. Handwagen stehen zur Verfügung.

den. Kaecſetſ
preiswert

F. A. Dietze, Halle (Saale)
Grosse Steinstrasse

Ilit dieſem Kopf liefern wir

Briefbogen, Poſtkarten, Briefumſchläge
uſw.

Wehrwolf-Perlag, Halle a. d. S., Mlittelſtraße )-)3

Wehrwolf IIlitglieder

usrülstune ußehleiclun

i sStahneimkameradent Se

e

Kauft bei denjenigen, die durch Anzeigen in
Eurem Blatt ihr Intereſſe für Euch Zeigen.
Bei mir werdet Ihr volrklich preiswert und

reell bedient. Stets vorrätig nd

Sreiling, Delta, Halpaus
Sulima, Sckltein, Pera
Salem, Joſettt, Reemtsma

ſowie Zigarren u. Tabak in allen Preislagen

H. Dietrich, Halle a. S,
Sternſtraße 8 Zigarrengeſchäft Fernruf 3338

ehe e e e

e

Aeberrasctungen nd Freude

bereitet Ihnen ein photogr. Apparat
Ich unterhalte reiche Auswahl in allen Preislagen

Zeiss, Ica, Goerz etc.
Bereitwilligste Auskunft

Oskar Ballim Jerm-,
Halle a. S. Leipzigerstrasse 65.

für Wehrwolf- und

a. feldgraue Joppen und Hosen, nur Massarboit, Stoffs
I nach Wahl, Wetterjacken, Mützen in jeder gewunschten e

S Auskährung, u. a. die so beliebte

I SeHitlenmütze
mit schwarz-weiss-rotem Bandstreifen und Totenkopf. S
S Schuhe, Stiefeln, Wickeigamasehen, Feldflaschen, Brotheutel,

Kochgeschirre, Trinkbecher. e

Torni stenMantel und Kochgesehlrr-Riemen, Koppel, Koppelsehlösser e
mit Hakenkreuz und Wolfsangel, Fahnen in jeder ge- J
I wünschten Ausführung, für Stahlhelmortsgruppen, auch
die beſiebte ſcleine Sturmfahne (Dorpedoheckflagge), Fahnen- J

spitzen, Beschläge, Nägel, Knöpfe, Tressen, Sohwalhennester, S
M Trommeln, Pfeifen, Signalhörner, Armbinden u. Abzeichen
I „Bei Bestellung erbitte genaue Adressenangabe, rait e
h uünterstempeltem sowie unterschriebenem Ausweis!“

Bez. Halle. Rinkaristr- 23. Telefon 230.
Stahlhelm- und Wehrwolfkameraden l

Unterstützt eure mit euoh im völkieohen
Kampfe stehenden Brüder

Theater und Masken-Kostüms
Zeugner &ßiedel

e W

Hoflieferant
ſie a. S. Gegründet vor 75 Jahren
Abteilung: Uniformfabrik Gr. Olrichstraße 52

Lieferant der
ehrwolt- und Stahlhelm- Uniformen
t d Feldgrauem Rock (vollständig gefüttert)

bestehend aus: gregeches-Hose und Mütze
Preis: Herren Größe Jänglings-Größe

Rock und Hose 48. Fstm. 44 Fstm. 40. Fstm.

ütze 75 5.50 5.25Die Anfertigung geschieht bei Einsendung der Maße und Voreinsendung des
Betrages auf Wunsch innerhalb 3 Tagen

Ferner empfenhte:-

h

S

Knaben-Größe

Feſdgraues SlauesS Kommisstarch Mearinetuch S
140 cm breit, reine Wolle reine Wolle, 140 cm breit

(Zur Anfertigang Von Wehrwolfuntformen) passend für Herren- und Damenkleldunsg

Der Versand geschieht per Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages

Rich. Heinze, Halle
Gr. Steinstr. 71 Gr. Ulrichstr. 40

Fernruf 6143
empfiehlt sein reiehsortiertes Lager

von

Hamburger und
Bremer Zigarren

nur
ſorgfältig ausgesuehter OQualitäten

Zigaretten Rauchtabake

inh. Gebhardt
(Corm. Gottschalk)

dHalle a. olpeigeretſe ges 6162
(Kok 2 Tri)

Wir kaufen große und kleine Poſten

Weizen, Roggen, Hafer, Gerste

Hülsenfrüchte und Sämersien

Erich Walla K Co.,
Landesprodukten-Grosshandlung,

Neuhbeit! Heubent!
Halle a. S., Berliner Straße 28. Fernruf 3351, 2920.

Seidene Fahrradfähnchen

Karl Catzich, Verlag
Zeitz Hylsdorf.

in allen deutſchen Farben. u. a Kriegs
flagge, hakenkreuzfähnchen, zum Preiſe
von 0.75 GM. das Stück wieder vorrätig

Fervr. 6198. Pulle (Scale), Leipziger Str. 95 Fernr. 6198.
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Frau E. Bauertelcd

Fahnenstickerei
Halberstact, lientengrabdeng

Abzeichen

Hefert
S

S
W fFahnennäsel

Schärpen
Jischbanner

und Fahnen

W
Preis per Meter S-SO Fstm. Preis per Meter 9.50 Fstm.

Se
genau nach Vorsehrift

HERMANN RVHL
Halle a. S., Poststr. 11
gegenüber dem Kaiserdenkmal

Kunstgewerbliche Erzeugnisse
Stammtischfigur: WEHRWOLE MIT FAHNE

Völkische SchmuckwarenAbzeichen, Verschlußmarken, Ehren- und Sportpreise
Hochzeitsgeschenke

Metallwaren, Zierwaren, Postkarten, Bücher
Fernsprecher 5173

re S z en 9
c
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Ernst Mammitzseh, Eilenburg

5 o S

irwüchſigen

tſehnt hat.

echt unſer

geht es hei

turum“ der

Man ſe

und den

e

d
Berlin We
am 6 Februe

H. giehner,

ſie wege

Jhnen
übermäß

liet an
Vorſchri

Pir hatten

K. Werſe
beurteile

wo wir

Leipzig

Räidoban

Bar
Hohe
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2. Beilage zu Nummer 4 des „Wehrwolf vom 1. Februar 1924.
C[andsknechts- Brevier.“)

Neue Töne.

Einer iſt gekommen, wo ihrer Tauſende uns fehlen.
Unter dem Stahlhelm ſchaut er hervor: markig, entſchloſſen,
unbeirrbar. Jm Blicke, wie im Tone ſeiner Lieder, der, den
wir brauchen. Wenn es einmal losgeht, wenn die in den
Tag hineinlebenden Sorgloſen endlich begriffen haben werden,
wo die Quelle unſeres Elends zum Himmel ſtinkt: dann
wird er dabei ſein, ungerufen. Und nicht allein. Jn all
ſeiner ſchlichten, oft verblüffend draufgehenden Derbheit iſt
er ein Führer, dem die Maſſen vertrauen, weil ſie im
Innerſten fühlen, daß er nichts will, gar nichts, als die alte
machtvolle Freiheit. Er ſchmeichelt ihnen keine Flötentöne
vor, ſondern packt ſie beim oberſten Knopfe und ſtaucht ihnen
das Gewiſſen: er, der Sohn eines alten reichsfreiherrlichen
Geſchlechtes und doch von Kopf zu Fuße nur der Feldgraue,
der als Rittmeiſter im Grabenkriege ſeine abgeſeſſenen Reiter
auch ohne Standarte bei Kraft und Ehre gehalten hat.
Oft war es ſchwer. Jetzt gibt es Schwereres für ihn zu
tun. Und er ſchafft's; denn der verbiſſenſte Rohling ſpürt
es: Hier iſt ein Erlöſer! Und ſpürt auch den Segen einer
Perſönlichkeit, wie in ſolcher kindlichen Sorgloſigkeit und doch
urwüchſigen Führerkraft der einfache Mann ſie längſt ſich
erſehnt hat. Ganz richtig fühlt er ſich ſelbſt als der Lands
knecht unſerer Tage. Und wenn er zu den Maſſen ſpricht,
geht es heimlich durch ihre Reihen, wie das „Turum, turum,
turum“ der „frumben“ Landsknechte des Kaiſers Maximilian.

Man ſoll keine Vergleiche zwiſchen jene fernliegende Zeit
und dem ſchmachbedeckten Heute ziehen. Aber die Feinde

Zu beziehen durch Kommiſſſon und Verlag v. Wechmar,
Berlin W 35, Potsdamer Straße 26b. Frhr. von Wechmar ſpricht
am 6 Februar in der Ortsgruppe Halle.

riefk
H. Ließner Surgan. Jh eſie wegen Platzmangel noch nicht bringen. Auch wir ſind mit

Jhnen der Meinung, daß Wehrwolfabende keineswegs ſich durch
übermäßigen Alkoholgenuß und Rauchen auszeichnen müſſen. Es

lient an den einzelnen Führern, dies zu unterbinden.
Vorſchriften laſſen ſich darüber nicht geben.

Wir hatten uns gefunden Sie müſſen aber Jhren Namen angeben.
R. Magdeburg. Sie haben ja hohe Ziele. Wir empfehlen

Jhnen, ſich an die „New York Times zu wenden, die vor
kurzem folgendes Jnſerat brachte

Wer will König werden
„Adoption. Alte Prinzeſſin, ohne Erben, die

ihrem Titel Fortdauer wünſcht, wünſcht einen
Amerikaner geſetzmäßig zu adoptieren und ihm
ihren Titel zu übertragen. Es handelt ſich um
eines der Hauptkönigreiche Europas und einen
abſolut authentiſchen Titel, deſſen Anſpruch aus
dem VllII. Jahrhundert datiert. Die adoptierte
Perſönlichkeit muß gebildet und vornehm ſein,
guten Ruf haben und die der hohen ſozialen Stellung
entſprechenden pekuniären Mittel beſitzen.

K. P., Leipzig. Sie fragen an, was Sie mit Jhrer Gattin während
der Ausflüge machen ſollen. Wir empfehlen Jhnen ein Jnſerat
der „Leipz. N. Ne vom 13. Jan S. 26:

Luſtig. AbendDoppelkopfkränzch.
i Hauſe ſucht noch einig. Dam. mittl.
Alters. Off. unt B. 2807. Zſt. Brühl 4.

5. K. Merſeburg. Wenn Sie charaktervoll ſind was wir nicht
beurteilen können, wenden Sie ſich doch an die „Prager Zeitung“,
wo wir am 15. Jan. leſen

Jntelligente Beamtenfrau, durch un
verſchuldete Verhältniſſe ſehr vereinſamt
und ohne Lebensinhalt, ſucht die

Korreſyondenz
eines charaktervollen, gebildet. Menſchen.

Unter „Harmloſe Stunden 3701 an
die „Deutſche Zeitung Bohemta“.

K. R., Forgau. Bitte leſen Sie aus dem Alten Teſtament das

Allgemeine

an allen Ecken des weiland Deutſchen Reiches ſorgen für
den Vergleich. Und deshalb ſoll das unſcheinbare Büchlein
der Aufmerkſamkeit aller guten Deutſchen empfohlen ſein.

Ein abſonderlicher Weg zum Herzen des Volkes. Aber
der Erfolg rechtfertigt das Abſonderliche. Man vergißt über
die Zeichnung ſeiner herzenswarmen und männlich derben
Art faſt die Namensnennung: Es iſt Eberhard Freiherr von
Wechmar. Und hier iſt eines ſeiner frumben Lieder:

Der alte Landsknecht.
Hab' wacker im Weſten und Oſten geſtritten,
Bin weit über tauſend Meilen geritten,
Jetzt quält mich das Reißen in Schulter und Bein
Und manchmal plagt mich das Zipperlein.
Mit fliegenden Fahnen ſind wir gezogen
Gen Welſche und Ruſſen, ünd dennoch betrogen
Um Sieg und Ehre, um Kaiſer und Kron'
Zwei Kreuze von Eiſen, die trug ich davon.

Das dritte, das pflanzt mir am Grabe auf,
Und ſchreibt mit güldenen Lettern darauf:

ier liegt der Landskn cht der alte, gebt acht!
Jhr andern: Halt's Maul! Denn, wenn er erwacht!

(gez.) Fritz Bley.

Heiteres von Friedrich dem Großen
Der König ſah es ungern, wenn einer von ſeiner Diener

ſchaft ſich verheiratete oder auch nur eine Liebſchaft hatte.
Einer ſeiner Kammerhuſaren liebte eine Potsdamer Bürgers
tochter und benutzte jeden Moment, wo er los kommen konnte,
um ſich von Sansſouci nach der Stadt zu ſchleichen. Der
König erfuhr dies und wurde ärgerlich. Er ließ den Diener
kommen und ſagte ihm: „Setz' Dich doch dort an den
Schreibtiſch, ich will Dir einen Brief diktieren.“ Der Huſar
gehorchte. Friedrich begann, indem er im Zimmer auf und
ab ging: „Mein Schatzl“ Der Huſar ſtutzte, er glaubte

Hermann Krieger: Not-Wende.
germaniſchen Abendlandes.
Braunſchweig, 6 M.

Ein Buch der Hoffnung und des überwältigenden Bekenntniſſes
zur germaniſchen Raſſe. Und Edda, Urmutter Erde, ſpricht: Der

Abend ſinkt, mein Volk, Germaniens Volk will ſterben Nun will
ich jenes fernen Morgens gedenken, an dem ich eine Wiege ſchuf den

blonden Kindern. So beginnt Hermann Krieger ſeine NotWende.
Durchdrungen von der hohen Sendung des germaniſchen Voikstums,
zeigt er uns in einem glänzenden Stil das in das völkiſche Deutſchtum
eing drungene Fremde. Krieger kennt nur die mutige Mannestat.
Eine Stüttze, einen Anſporn gibt uns dieſes Werk in dem bangen Fragen,
dem irrenden Suchen nach Erneuerung. „Stürme umbrauſen meine

Manſarde, übertönen die frommen Geſänge unter mir. So ſtürmen
auch meine verzweifelnden Gedanken und wollen hoffen. Wie angſtvoll
laut die innere Stimme ſpricht! Jch ſehe das Geſetz der Sittlichkeit
ſich erheben, das Nachvarrecht des Schwachen zu ſchützen. Vermag
es auch zurzeit nichts anderes als winſelnd zu betteln: Du ſollſt dies
nicht und das nicht! ſo iſt es doch auf dem Marſch. Sein Erſcheinen
verkündet doch allezeit neue Zeit, NotWendzeit, ein dämmernder
Morgen zwar nur, aber der muß ſtrahlender Mittag werden.

Dentſche Vornamen von Alfred Baß. Leipzig. Verlag
Johannisgaſſe 28.

In Tirannos, Geſänge für das deutſche Volk im Jahre
der Not 1923 von Friedrich Max Röber, Könnern,
Burgſtraße.

Vom Aufſtieg des
Verlag von Georg Weſtermann,

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.Buch Eſther!

nicht recht gehört zu haben; der König aber ſah ihn mit
ſeinen durchdringenden Blicken an und wiederholte „Mein
Schatzl Der König rechnet mir jede Stunde nach, die
ich bei Dir ſo angenehm zubringe. Damit meine Abweſen
heit künftig von dem Murrkopfe weniger bemerkt werden
kann, miete Dir in der Brandenburger Vorſtadt nahe
bei uns ein Stübchen, damit wir uns mit mehrerer Bequem-
lichkeit als in der Stadt ſehen können. Ich verbleibe bis in
den Tod dein treuer uſw.“ Als der Huſar mit zitternder
Hand und mit Angſtſchweiß auf dem Geſichte geſchrieben
haite, ſagte der König: „Nun mach' ein Kouvert darum und
verſiegle den Brief!“ Auch dies geſchah. Nun diktierte ihm
der König noch die Adreſſe, Vor und Zunamen des Mädchens
mit Straße und Hausnummer, alles ganz genau. Ein Läufer
wurde gerufen und ihm der Brief zur Beſtellung gegeben.

Einſt fuhr er an einem Dorfe vorbei, deſſen Bauern auf
der Straße ſtanden, um ihn zu ſehen. Ein Lakai des
Königs, der auf dem Bocke ſaß, erhob ein Freudengeſchrei
und wollte von dem ſchnellfahrenden Wagen ſpringen.
„Was gibt's da?“ fragte Friedrich. „Ew Majeſtät, da
ſtehen Vater und Mutter!“ „Die möchteſt Du wohl gern
ſprechen „Ach ja, Ew. Majeſtät, ich bin ja im vorigen
Jahre nicht mit hier geweſen!“ „Nun dann laß halten!“
Der Wagen hielt. „Geh' in Gottes Namen! Du kannſt bis
morgen bei Deinen Eltern bleiben. Uebermorgen aber mußt
Du in Köslin ſein.“ Der König wandte ſich jetzt an den
neben dem Wagen reitenden Landrat: „Sorge er dafür, daß
der Menſch morgen Abend Vorſpann bekommt; zu Fuß iſt
der Weg zu weit.“

Wehrwolf- Trutzlied.
Von Fritz Herbſt (WehrwolfMansfeld).

Melodie: Jch ſchieß' den Hirſch.

Der ſchwarze Tod iſt mein Geſell
bei Tage und bei Nacht,
auf wildem ſturmbewegten Meer,
in heiß'ger blut'ger Schlacht.
Trutz Grab und Trän“
ich fürcht' dich nicht.
Heill! Schwarze Fahn' voran,
dem Feind ins Aug' ſchaut frank und frei
der deutſche Wehrwolfmann.

Mit Sing und Sang
und Kling und Klang
Wehrwölfe zieh'n ins Feld,
daheim das Mütterchen ſo bang
ihr deutſcher Jung' ein Held.
Von Süd und Weſt, von Oſt und Nord
es ſchwillt der Strom zum Meer.
Wir deutſchen Männer ſind dein Hort,
der Wehrwolf deine Wehr.
Mein Vaterland, dir unſer Blut,
das in den Adern rollt,
und ſtählern wachſe uns der Mut,
wenn Kampfesdonner grollt.
Und tritt Freund Hein an meine Seit'
mein brechend Auge ſpricht:
„Grüßt mir mein Mütterlein daheim,
Wehrwolf ergibt ſich nicht.

h

-„-vC——-2Aus dem GSeſchäftsleben.
WModernes Theater. „Mädi“, erfolgreichſte Wiener Operetten

neuheit von Alfred Grunwald und Leo Stein mit der echten Schlagermuſik
von Robert Stolz ging am 16. Januar, abends 71 Uhr zum erſten
Male mit gänzlich neuer Bühnenausſtattung in Szene. Das luſtige
und melodiöſe We kerzielte erſt kürzlich in Leipzig die 75. Wiederholung,
in Berlin, München, Hamburg über 500 Aufführungen. Die Haupt
rollen liegen in den Händen von Herbert Rommel, Operetten Tenor
vom Wilhelm Theater in Magdeburg, Babette Roth, die jetzt die tolle
Lola ſpielt, Alfred Horſten, der bekannte jugendliche Komiker vom

Halles Alter Marktiu.2
Abert Martick Nacht P

Besichtigung erbeten Günstige Preise

anhirlandotzchutt Perrenhüte, Regatta, Sportmützen

Wehrwolfmützen Kein Laden und Bernburgerstr. 27

Miasikapparsate
Aktiengesellschaft

Leipzigerstr. 66 Filiale Halle Fernruf Nr. 4685
Reichsbank Giro-Konto Postschech-Konto: Erfurt Nr. 20 167

Zentrale Berlin
empfiehlt sich zur Ausführung von

Bank-Geschäften aller Art
Hohe Verzinsung von Rentenmark-Einlagen

Goldene Medaille Mannheim 1922,
Goldene Medaiile Berlin 1923 ung Ehrendiplom

der handwerkskammer Berlin 1923.

Unſere

Ski,
Jagd,

Bergltiefel

Pelzwaren unterhalte

J. Kaliga, Halle a S.

F. Bönger, Halle (Cuale)

er. 1880 Uirfchstr. 32 ten. 672
Feine Herren- u. Damen-

Mass-Schneiderei.

Sporthbekleidung, Reithosen, Wirt-
schaftsanzüge, wasser dichte Regen-

S Geschältszeit, 8--6 Uhr.

mit Holzresonanz

eigene e re gute Schalli platten
in reicher Auswahl.ſortiertes Lager.

Julius KegelHalle a. S. Steinweg 63, eine Treppe,

Spezlal-Konstruktion

Reparaturen

e

J. L. Heise
e e et la VAfesennen
Qualitätszigarren, Hafer,
sowie sein reich aussortiertes Lager an 2zigaretten und Rauchtabaken. häcksel

in Ladungen u Fuhren

Gr. Klausſtraße 35.

Spezialität:

und Stauhmäntel.
frei als Auswahlsendung.

J munen

III

Feldgrau Militärtuch
direkt aus den deutschen Tuchfabriken

zu Unikormen, Joppen, Hosen usw.
in allen gewünschlen Massen, auch

Stoffreste und Abschnitte
zu herrenanzügen je 3.20 m abgepasst, in ge
musterter, solider, vornehmer u. dauerhafter Ware.
Proben versenden wir nicht, sondern nach Ihren Angaben
und Wünschen die obenerwähnten Stoffe ohne Kaufzwang

Sie haben also die Ware in

offerierth bran,Fourage und Häckſel
ſchneiderei.

Halle a. S. Tel. 1260.

III

e

Sehirme,

Sparier
Stöcke,

Fächer,
Gummi

h S der hand, bevor Sie dieselbe kaufen. Sie riskieren nichts hs n p s and, n. j Turnschuhein eigenen Wernstätten hanagearveitet und in e ehe Verpaket. Die teſte gehen ihnen S Plfenhein- San
allen Grössen vorrätig empfehlen Gummi Stempet a e Feae Fache ne ſorgen e Kerenzen A Senmggk TavannesS Geprägte Siegelmarken Typen- und S e Frauen SpülapparateHitteldeutsche Werbstätten e e e Deutsches Tuchhaus, Forst (Causit?). F. B. Heinzel, SeiS werkzeuge, Gussformen, Klischées, S Bei Bezug von Ortsgruppen Ermässigung B. Heinzel, Gummiabsätze

G. H. Thieme, Halle (Saale) e e s. icen Sie bitte ai re 867Oleariusstr. 5 Fernruf 4227 S Karl Holle, Hafle a. S. S Schneiden Sie bitte dieses Inserat aus und empfehlen Sie Leipeigeretr. 8/00, p

e e ren uns in Ihren Bekanntenkreisen. Telefon so Haſie (8-a10),mee Grosse Ulrichstr. 63.



Modernes Theater Halle
Ab 16. Januar abends 7 Uhr täglich:

Der noch nie dagewesene Operetten-Schlager
Mit gänzlich neuer Bühnenausstattung

ädi!
Operette in 8 Akten von Grunwald und Stein

Musik von Robert Stolz
In lreipzig

75 Hufführungen, Berlin, Wien, Hamburg 500 Hufführungen

Konditorei und Raffeehaus
Hohenzollern
Halle (Saale), Geiststrasse 40

Bes. Ad. Bovin
Stammlokal des Wehrwolfes
Jeden nachmittags und abends

Vornehmes Künstler Konzert

e e
MNRonditorei und Kaffeehaus

ZornFalle (Sacdle), Ceipaigerstrasse
Verkehrslokal! des Wehrwolfs und Stahlhelms

J a ab Uhr.vornehmes Künstler-KongertDe

Hotel W
Coldene Kugel

Halle (Saale)

bier nd Hehn-Hegtanrant

Anerkannt gute Küche
s

J d Bahnhofsnähe am Riebeckplatz

n der Deutohen a
III

Grosse Steinstr. 57 z

Klubhaus
Sonntags vornehme Abendmusſk, Bergkapelle

Zum Ausschank Kommt das gute

3-Eff-Freyherg-Pilsener.

Fernsprecher 4404

re

ne r

v

Ka- Di Weinslube

Halle a. S., Leipzigerstraße 52

Kanforowicz-Liköre
Künstler- Konzerte

KAug gust Böhlert
Holz- und Kohlenhancdlung

Hauptgeschäft: Zweiggeschaft und Klein-Magdeburgerstrabe Nr. 60 55 verkauf: „Grüner Hof“,

elephon Nr. 5674

Uefert in Fuhren und von 5 Zentner ab frei Haus:
m. W. mit der KroneErstklassige Briketts e oreedaern

Pressteine, Grudeons, Westf. Koks,
Steinkonſe, Kkief. u. Bach Holz

Selbstabholern stehen Handwagen lelhweise zur Verfügung.

Ecke Berlinerstr. Tel. 6464

genaan HZHaus der Landwirte
S Halle a. S.e Sranckeſtraße 8 und Eingang Lejgzigerſtraße 64

S ff. Biere, Weine erſter Häuſer
S vorzügliche ANüche, Mittags und Ebendkarte
Kl. Saal für Verſammlungen u. Feſtlichkeſten

S. Gerhardt.

Halbheer's Weinstuben
Große Ulrichstraße 10

Täglich vornehmes Konzert
jeden Sonntag 5-Uhr- Tee

e We Für Wehrwolfleute blete an
S Windjucken 16 18. 22
S kelderaue Sportſoppen 15. 22.-

Geschirre jeder Art und Ausführung Zreeches teuren
Sättel und Reitzeuge, Stallutensilien Breeches prima corg 14. 16. 19.

Anfertigung Wenn unerreieht, lIodenmäntel 27. 30. 38.
Fernruf 1837 Gustav Lude, Halle a. H. Fernruf 1837 Cummlmäntel 26 29. 82

Moerseburger Strasse 6 Otto Kn o Na ohf
Halle a. s 36

den Ra nete ner d Dir. Willi Sohur. Bes. Seinen Bunte Sühne“

e T. Dir. Albert Kochi alen mann in mm m rerrne
Telefon 5735 S der Aitmeister deutscher Vortragekunst Die führende

u e IIOtto Siber er eigenartige mit m erstklassig.

e Emmy Walther hyeretteintn r etungenn I un S thun eg ales

Soeben er der Neudruck von„„Der Ramerad nSoläatenſiederbuch J en
v n enanech a ver dar Briketts, Crude
lieder d. Ehrhardt, Soewenſeldßrigade, J liefert von 5 Ztr. frei Haus

n e e n. Rienter,1.20 M Ferner vorrätig Poſtkarten von Holz- und Kohlenhandlung.
Schlageter. Cudendorſf uſw. Beſte Bezugs- S Hauptkontor: Delitzscherstrasse

quelle für Wiederverkäufer. SKarl Lätzsch, Verlag Zeitz Rylsdorf2 Organe den bein rer e v eSſe kaufen alle Futter- I 7Nl nd ren
mittel sehr preiswert bibo ſo In i in e e la. Werk

acenannbarl Franke, IIbe ab SNdhonn, tugn fing G Tante m.

Eiverge n n eAbel UndFuttermittelAktiengesellschaft g gebenme e rn ho Wanne n r Leder und Stoff
in be chlafzimmer.Gross- und Kleinverkauf u inaten ung Küche in elenraſden zu herabgesetgten Preisen

grösster Auswahl T n ehalle a. S. Meiſe Haage e nen RIs in solid. a
Gr. Märkerstr. 5 Criftstr. (6 piligete PreiseIII Halle a. S. Hr. Steinstr.Fernsprecher 6356. 6rozs Urltsltazge 30 GIIh. luner

n So ne MöbelvertriebJ omanus Sripka 4 Co.J 0 tto Wer fphal herren toffe n Tann e Café
S akeng orn empfieam den Marineblau n n chlaf, Speise- u. Herren-

Kontor Canenaerweg Lovercoat Synſſſat t Zimmer und Polstermöbel
Kleinverkauf Ankerstr. 15 Manschester I je en In noch ſehr preiswert.

n 5825, e Cordstoffe m ß x nKohle S besonders preiswert alerväs l grüc gig tj 6hn Sie
tol-, Carbid. Rublancdl, 5 (ederaDI,,, v benG Bvane a. s-, portetraere Geieteir. 22. Slels le Iuserenten Geer Zeitsdriſt!

F. Bartels, Inh.: Fritz Engel, puencenredung, Halle, Leipzigerstr. 659
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